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zur Bekämpfung terroristischer Bombenanschläge 


A. Problem und Ziel 

Terroristische Bombenanschläge haben in letzter Zeit sowohl in 
Anzahl als auch im Ausmaße deutlich zugenommen. Sie sind zu 
einer Bedrohung der zivilisierten Welt geworden und haben bereits 
unzähligen Unschuldigen das Leben gekostet. 

Eine verstärkte Bekämpfung dieser kriminellen Erscheinungsform 
erscheint daher geboten. Diese kann wirksam nur durch international 
abgestimmte Maßnahmen für den Bereich der Strafverfolgung 
geschehen. 


B. Lösung 

Das Gesetz schafft die Voraussetzung für die Ratifizierung des 
Internationalen Übereinkommens zur Bekämpfung terroristischer 
Bombenanschläge. Das Übereinkommen, welches am 15. Dezember 
1997 von der Generalversammlung der Vereinten Nationen an- 
genommen wurde, soll die weltweite strafrechtliche Verfolgung von 
terroristischen Gewaltakten in Form von Bombenanschlägen sicher- 
stellen und damit mögliche Täter von der Begehung derartiger 
Handlungen abschrecken. Es verpflichtet die Vertragsstaaten 

- den enthaltenen deliktischen Tatbestand des terroristischen Bomben- 
anschlags unter bestimmten Voraussetzungen als Straftat einzu- 
stufen und mit Strafe zu bedrohen; 

- unter bestimmten Voraussetzungen seine Gerichtsbarkeit über 
diese Straftaten zu begründen; 

- gegen Täter solcher Straftaten ausnahmslos die Strafverfolgung ein- 
zuleiten, soweit nicht Auslieferung an einen anderen Staat erfolgt; 

- terroristische Bombenanschläge als auslieferungsfähige Delikte 
anzuerkennen. 

C. Alternativen 


Keine 
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D. Finanzielle Auswirkungen 

1 . Haushaltsausgaben ohne Vollzugsaufwand 
Keine 

2. Vollzugsaufwand 
Kein Vollzugsaufwand 

E. Sonstige Kosten 

Keine 
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Bundesrepublik Deutschland 
der Bundeskanzler 


Berlin, den 


2 . 


Juni 2002 


Herrn 

Wolfgang Thierse 
Präsident des 
Deutschen Bundestages 
Platz der Republik 1 

11011 Berlin 


Sehr geehrter Herr Präsident, 

hiermit übersende ich den von der Bundesregierung beschlossenen 

Entwurf eines Gesetzes zu dem Internationalen Übereinkommen vom 
15. Dezember 1997 zur Bekämpfung terroristischer Bombenanschläge 

mit Begründung und Vorblatt. 

Ich bitte, die Beschlussfassung des Deutschen Bundestages herbeizuführen. 
Federführend ist das Bundesministerium der Justiz. 


Der Bundesrat hat in seiner 776. Sitzung am 31 . Mai 2002 gemäß Artikel 76 
Absatz 2 des Grundgesetzes beschlossen, gegen den Gesetzentwurf keine 
Einwendungen zu erheben. 


Mit freundlichen Grüßen 
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Entwurf 

Gesetz 

zu dem Internationalen Übereinkommen vom 15. Dezember 1997 
zur Bekämpfung terroristischer Bombenanschläge 

Vom 

Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 

Artikel 1 

Dem in New York am 15. Dezember 1997 von der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen angenommenen, von der Bundesrepublik Deutschland 
am 26. Januar 1998 Unterzeichneten Internationalen Übereinkommen zur 
Bekämpfung terroristischer Bombenanschläge wird zugestimmt. Das Über- 
einkommen wird nachstehend mit einer amtlichen deutschen Übersetzung 
veröffentlicht. 


Artikel 2 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem das Übereinkommen nach seinem Artikel 22 Abs. 2 
für die Bundesrepublik Deutschland in Kraft tritt, ist im Bundesgesetzblatt 
bekannt zu geben. 
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Begründung zum Vertragsgesetz 
Zu Artikel 1 

Auf das Übereinkommen findet Artikel 59 Abs. 2 Satz 1 des Grundgesetzes 
Anwendung, da es sich auf Gegenstände der Bundesgesetzgebung bezieht. 

Zu Artikel 2 

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Erfordernis des Artikels 82 
Abs. 2 Satz 1 des Grundgesetzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, in dem das Übereinkommen nach seinem 
Artikel 22 Abs. 2 für die Bundesrepublik Deutschland in Kraft tritt, im Bundes- 
gesetzblatt bekannt zu geben. 

Schlussbemerkung 

Bund, Länder und Gemeinden werden durch die Ausführung des Gesetzes nicht 
mit Kosten belastet. 

Nach Inkrafttreten des Übereinkommens für die Bundesrepublik Deutschland 
kann es zu einem geringfügig höheren Eingang ausländischer Rechtshilfe- 
ersuchen kommen. Dadurch entstehender Mehraufwand wird jedoch mit den 
vorhandenen Kräften erledigt werden können. 
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Internationales Übereinkommen 
zur Bekämpfung terroristischer Bombenanschläge 

International Convention 
for the Suppression of Terrorist Bombings 

Convention internationale 

pour la repression des attentats terroristes ä l’explosif 


(Übersetzung) 


The States Parties to this Convention, 


Having in mind the purposes and 
principles of the Charter of the United 
Nations concerning the maintenance of 
international peace and security and the 
Promotion of good-neighbouriiness and 
friendly relations and Cooperation among 
States, 

Deeply concerned about the worldwide 
escalation of acts of terrorism in all its 
forms and manifestations, 


Recalling the Declaration on the Oc- 
casion of the Fiftieth Anniversary of the 
United Nations of 24 October 1995, 

Recalling also the Declaration on 
Measures to Eliminate International Ter- 
rorism, annexed to General Assembly 
resolution 49/60 of 9 December 1994, in 
which, inter alia, “the States Members of 
the United Nations solemnly reaffirm their 
unequivocal condemnation of all acts, 
methods and practices of terrorism as 
criminal and unjustifiable, wherever and by 
whomever committed, including those 
which jeopardize the friendly relations 
among States and peoples and threaten 
the territorial integrity and security of 
States”, 


Noting that the Declaration also en- 
couraged States “to review urgently the 
scope of the existing international legal 
provisions on the prevention, repression 
and elimination of terrorism in all its forms 
and manifestations, with the aim of en- 
suring that there is a comprehensive legal 
framework covering all aspects of the 
matter”, 


Les Etats Parties ä la presente Con- 
vention, 

Ayant presents ä l’esprit les buts et 
principes de la Charte des Nations Unies 
concernant le maintien de la paix et de 
la securite internationales et le develop- 
pement des relations de bon voisinage, 
d'amitie et de Cooperation entre les Etats, 


Profondement preoccupes par la multi- 
plication, dans le monde entier, des actes 
de terrorisme sous toutes ses formes et 
manifestations, 

Rappelant la Declaration du cinquantie- 
me anniversaire de l’Organisation des 
Nations Unies, en date du 24 octobre 1995, 

Rappelant egalement la Declaration sur 
les mesures visant ä eliminer le terrorisme 
international, annexee ä la resolution 49/60 
que l'Assemblee generale des Nations 
Unies a adoptee le 9 decembre 1994, dans 
laquelle, les «Etats Membres de l’Orga- 
nisation des Nations Unies reaffirment 
solennellement leur condamnation cate- 
gorique, comme criminels et injustifiables, 
de tous les actes, methodes et pratiques 
terroristes, oü qu’ils se produisent et quels 
qu’en soient les auteurs, notamment ceux 
qui compromettent les relations amicales 
entre les Etats et les peuples et menacent 
l’integrite territoriale et la securite des 
Etats», 


Notant que la Declaration invite par 
ailleurs les Etats «ä examiner d’urgence la 
portee des dispositions juridiques inter- 
nationales en vigueur qui concernent la 
prevention, la repression et l’elimination du 
terrorisme sous toutes ses formes et mani- 
festations, afin de s’assurer qu’il existe un 
cadre juridique general couvrant tous les 
aspects de la question», 


Die Vertragsstaaten dieses Übereinkom- 
mens - 

in Anbetracht der Ziele und Grundsätze 
der Charta der Vereinten Nationen betref- 
fend die Wahrung des Weltfriedens und der 
internationalen Sicherheit sowie die Förde- 
rung guter Nachbarschaft, freundschaft- 
licher Beziehungen und der Zusammen- 
arbeit zwischen den Staaten; 

tief besorgt über die weltweite Eskalation 
terroristischer Handlungen aller Art; 


unter Hinweis auf die Erklärung vom 
24. Oktober 1995 zum fünfzigsten Jahres- 
tag der Vereinten Nationen; 

sowie unter Hinweis auf die Erklärung 
über Maßnahmen zur Beseitigung des 
internationalen Terrorismus, die der Reso- 
lution 49/60 der Generalversammlung vom 
9. Dezember 1994 als Anlage beigefügt ist 
und in der die Mitgliedstaaten der Verein- 
ten Nationen unter anderem erneut feierlich 
erklären, daß sie alle terroristischen Hand- 
lungen, Methoden und Praktiken, gleichviel 
wo und von wem sie ausgeführt werden, 
einschließlich derjenigen, welche die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
den Staaten und Völkern gefährden und die 
territoriale Unversehrtheit und die Sicher- 
heit der Staaten bedrohen, entschieden als 
verbrecherisch und nicht zu rechtfertigen 
verurteilen; 

im Hinblick darauf, daß die Staaten in 
der Erklärung auch aufgefordert werden, 
den Anwendungsbereich der bestehenden 
völkerrechtlichen Bestimmungen über die 
Verhütung, Bekämpfung und Beseitigung 
aller Arten und Erscheinungsformen des 
Terrorismus umgehend zu überprüfen, um 
sich zu vergewissern, daß es einen umfas- 
senden rechtlichen Rahmen gibt, der alle 
Aspekte der Frage erfaßt; 
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Recalling General Assembly resolution 
51/210 of 17 December 1996 and the 
Declaration to Supplement the 1994 De- 
claration on Measures to Eliminate Inter- 
national Terrorism annexed thereto, 


Noting that terrorist attacks by means of 
explosives or other lethal devices have 
become increasingly widespread, 


Noting also that existing multilateral legal 
provisions do not adequately address 
these attacks, 


Being convinced of the urgent need to 
enhance international Cooperation between 
States in devising and adopting effective 
and practical measures for the prevention 
of such acts of terrorism and for the 
prosecution and punishment of their per- 
petrators, 


Considering that the occurrence of such 
acts is a matter of grave concern to the 
international community as a whole, 

Noting that the activities of military 
forces of States are governed by rules of 
international law outside the framework of 
this Convention and that the exclusion of 
certain actions from the coverage of this 
Convention does not condone or make 
lawful otherwise unlawful acts, or preclude 
prosecution under other laws, 


Have agreed as follows: 


Article 1 

For the purposes of this Convention: 

1 . “State or government facility” includes 
any permanent or temporary facility or 
conveyance that is used or occupied by 
representatives of a State, members 
of Government, the legislature or the 
judiciary or by officials or employees of 
a State or any other public authority or 
entity or by employees or officials of 
an intergovernmental Organization in 
connection with their official duties. 


2. “Infrastructure facility” means any 
publicly or privately owned facility 
providing or distributing Services for 
the benefit of the public, such as 
water, sewage, energy, fuel or Com- 
munications. 


Rappelant en outre la resolution 51/210 
du 17 decembre 1996 et la Declaration 
completant la Declaration de 1994 sur les 
mesures visant ä eliminer le terrorisme 
international qui y est annexee, 


Notant egalement que les attentats ter- 
roristes perpetres au moyen d'engins 
explosifs ou d’autres engins meurtriers 
sont de plus en plus courants, 

Notant en outre que les instruments 
juridiques multilateraux existants ne traitent 
pas de maniere adequate de ce type 
d’attentat, 

Convaincus de la necessite urgente de 
developper une Cooperation internationale 
entre les Etats pour l’elaboration et l’adop- 
tion de mesures efficaces destinees ä 
prevenir ce type d’actes terroristes et ä 
en poursuivre et punir les auteurs, 


Considerant que ces attentats sont un 
sujet de vive preoccupation pour la com- 
munaute internationale tout entiere, 

Notant que les activites des forces 
armees des Etats sont regies par des 
regles de droit international qui se situent 
hors du cadre de la presente Convention et 
que l’exclusion de certains actes du champ 
d’application de la Convention n’excuse ni 
ne rend licites des actes par ailleurs illicites 
et n'empeche pas davantage l’exercice de 
poursuites sous l’empire d’autres lois, 


Sont convenus de ce qui suit: 


Article premier 

Aux fins de la presente Convention: 

1 . «Installation gouvernementale ou pu- 
blique» s’entend de tout equipement ou 
de tout moyen de transport de carac- 
tere permanent ou temporaire qui est 
utilise ou occupe par des representants 
d’un Etat, des membres du gouver- 
nement, du parlement ou de la ma- 
gistrature, ou des agents ou personnels 
d’un Etat ou de toute autre autorite 
ou entite publique, ou par des agents 
ou personnels d’une Organisation inter- 
gouvernementale, dans le cadre de 
leurs fonctions officielles. 


2. «Infrastructure» s’entend de tout equi- 
pement public ou prive fournissant 
des Services d’utilite publique, tels 
l'adduction d’eau, l’evacuation des 
eaux usees, l’energie, le combustible 
ou les Communications. 


unter Hinweis auf die Resolution 51/210 
der Generalversammlung vom 17. Dezem- 
ber 1996 und die Erklärung zur Ergänzung 
der Erklärung von 1994 über Maßnahmen 
zur Beseitigung des internationalen Terro- 
rismus, die dieser als Anlage beigefügt ist; 

ferner im Hinblick darauf, daß terroristi- 
sche Anschläge mit Sprengsätzen oder 
anderen tödlichen Vorrichtungen immer 
häufiger geworden sind; 

sowie im Hinblick darauf, daß die beste- 
henden mehrseitigen Übereinkünfte diese 
Anschläge nicht angemessen behandeln; 


in der Überzeugung, daß es dringend 
notwendig ist, die internationale Zusam- 
menarbeit zwischen den Staaten bei der 
Ausarbeitung und Annahme wirksamer und 
durchführbarer Maßnahmen zur Verhütung 
dieser terroristischen Handlungen und zur 
Verfolgung und Bestrafung der Urheber zu 
verstärken; 

in der Erwägung, daß solche Handlun- 
gen der Völkergemeinschaft insgesamt 
Anlaß zu ernster Besorgnis geben; 

unter Hinweis darauf, daß die Tätigkeiten 
der Streitkräfte der Staaten durch Regeln 
des Völkerrechts erfaßt werden, die außer- 
halb des Rahmens dieses Übereinkom- 
mens liegen, und daß das Ausnehmen 
bestimmter Handlungen vom Geltungsbe- 
reich des Übereinkommens nicht bedeutet, 
daß ansonsten rechtswidrige Handlungen 
entschuldigt oder rechtmäßig werden oder 
daß die Verfolgung nach anderen Gesetzen 
verhindert wird - 

sind wie folgt übereingekommen: 


Artikel 1 

Im Sinne dieses Übereinkommens 

1 . umfaßt der Ausdruck „staatliche oder 
öffentliche Einrichtung“ alle ständigen 
oder nichtständigen Einrichtungen und 
Beförderungsmittel, die von Vertretern 
eines Staates, von Mitgliedern der 
Regierung, des Parlaments oder der 
Justiz, von Beamten oder sonstigen 
Bediensteten eines Staates oder eines 
sonstigen Trägers öffentlicher Gewalt 
oder öffentlichen Rechtsträgers oder 
von Beamten oder sonstigen Bedien- 
steten einer zwischenstaatlichen Orga- 
nisation im Zusammenhang mit ihren 
amtlichen Aufgaben benutzt werden 
oder in denen sich diese im Zusam- 
menhang mit ihren amtlichen Aufgaben 
befinden; 

2. bedeutet „Versorgungseinrichtung“ öf- 
fentliche oder privatwirtschaftliche Ein- 
richtungen, die Dienstleistungen für die 
Öffentlichkeit wie Wasserversorgung, 
Abwasserbeseitigung, Energie- und 
Brennstoffversorgung oder Kommuni- 
kationsdienste bereitstellen; 
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3. “Explosive or other lethal device” 
means: 

(a) An explosive or incendiary weapon 
or device that is designed, or has 
the capability, to cause death, 
serious bodily injury or substantial 
material damage; or 


(b) A weapon or device that is 
designed, or has the capability, to 
cause death, serious bodily injury 
or substantial material damage 
through the release, dissemination 
or impact of toxic Chemicals, bio- 
logical agents or toxins or similar 
substances or radiation or radio- 
active material. 


4. “Military forces of a State” means 
the armed forces of a State which are 
organized, trained and equipped under 
its internal law for the primary purpose 
of national defence or security and 
persons acting in Support of those 
armed forces who are under their 
formal command, control and respon- 
sibility. 

5. “Place of public use” means those 
parts of any building, land, Street, 
waterway or other location that are 
accessible or open to members of the 
public, whether continuously, periodi- 
cally or occasionally, and encompasses 
any commercial, business, cultural, his- 
torical, educational, religious, govern- 
mental, entertainment, recreational or 
similar place that is so accessible or 
open to the public. 


6. “Public transportation System” means 
all facilities, conveyances and instru- 
mentalities, whether publicly or pri- 
vately owned, that are used in or for 
publicly available Services for the 
transportation of persons or cargo. 


Article 2 

1 . Any person commits an offence within 
the meaning of this Convention if that 
person unlawfully and intentionally de- 
livers, places, discharges or detonates an 
explosive or other lethal device in, into or 
against a place of public use, a State or 
government facility, a public transportation 
System or an infrastructure facility: 


(a) With the intent to cause death or 
serious bodily injury; or 


3. «Engin explosif ou autre engin meur- 
trier» s’entend: 

a) De toute arme ou de tout engin 
explosif ou incendiaire qui est 
congu pour provoquer la mort, des 
dommages corporels graves ou 
d’importants degäts materiels, ou 
qui en a la capacite; ou 

b) De toute arme ou de tout engin qui 
est congu pour provoquer la mort, 
des dommages corporels graves ou 
d’importants degäts materiels, ou 
qui en a la capacite, par l’emission, 
la dissemination ou l'impact de pro- 
duits chimiques toxiques, d’agents 
biologiques, toxines ou substances 
analogues ou de rayonnements ou 
de matieres radioactives. 

4. «Forces armees d’un Etat» s’entend 
des forces qu’un Etat organise, entraine 
et equipe conformement ä son droit 
interne essentiellement aux fins de la 
defense nationale ou de la securite 
nationale, ainsi que des personnes qui 
agissent ä l’appui desdites forces 
armees et qui sont placees officielle- 
ment sous leur commandement, leur 
autorite et leur responsabilite. 

5. «Lieu public» s’entend des parties de 
tout bätiment, terrain, voie publique, 
cours d’eau, et autre endroit qui sont 
accessibles ou ouvertes au public, de 
fagon continue, periodique ou occa- 
sionnelle, et comprend tout lieu ä usage 
commercial, culturel, historique, edu- 
catif, religieux, officiel, ludique, recreatif 
ou autre qui est ainsi accessible ou 
ouvert au public. 


6. «Systeme de transport public» s’entend 
de tous les equipements, vehicules et 
moyens, publics ou prives, qui sont 
utilises dans le cadre de Services de 
transport de personnes ou de marchan- 
dises accessibles au public. 


Article 2 

1 . Commet une infraction au sens de 
la presente Convention toute personne 
qui illicitement et intentionnellement livre, 
pose, ou fait exploser ou detonner un engin 
explosif ou autre engin meurtrier dans 
ou contre un lieu public, une installation 
gouvernementale ou une autre installation 
publique, un Systeme de transport public 
ou une infrastructure: 


a) Dans l'intention de provoquer la mort 
ou des dommages corporels graves; 
ou 


3. bedeutet „Sprengsatz oder andere töd- 
liche Vorrichtung“ 

a) Waffen oder Vorrichtungen, bei 
denen Spreng- oder Brandmittel 
verwendet werden und die dazu 
entworfen sind, den Tod, schwere 
Körperverletzungen oder großen 
Sachschaden zu verursachen, oder 
diese verursachen können, oder 

b) Waffen oder Vorrichtungen, die 
dazu entworfen sind, den Tod, 
schwere Körperverletzungen oder 
großen Sachschaden zu verursa- 
chen, oder diese verursachen kön- 
nen, indem toxische Chemikalien, 
biologische Kampfstoffe, Toxine 
oder ähnliche Stoffe oder Strahlung 
oder radioaktive Stoffe freigesetzt, 
verbreitet oder zur Wirkung ge- 
bracht werden; 

4. bedeutet „Streitkräfte eines Staates“ 
die Streitkräfte eines Staates, die nach 
Maßgabe des innerstaatlichen Rechts 
hauptsächlich für die nationale Ver- 
teidigung oder Sicherheit organisiert, 
ausgebildet und ausgerüstet sind, 
sowie Personen, die diese Streitkräfte 
unterstützen und deren Befehlsgewalt, 
Aufsicht und Verantwortung förmlich 
unterstellt sind; 

5. bedeutet „öffentlicher Ort“ die Teile 
eines Gebäudes, eines Geländes, einer 
Straße, einer Wasserstraße oder einer 
sonstigen Örtlichkeit, die der Öffentlich- 
keit ständig, zu bestimmten Zeiten oder 
gelegentlich zugänglich sind oder 
offenstehen, und umfaßt alle für Ge- 
werbe, Kultur, geschichtliche Zwecke, 
Bildung, religiöse Zwecke, amtliche 
Zwecke, Unterhaltung oder Erholung 
genutzten oder sonstigen Örtlichkeiten, 
die in gleicher Weise der Öffentlichkeit 
zugänglich sind oder offenstehen; 

6. bedeutet „öffentliches Verkehrssys- 
tem“ alle öffentlichen oder privatwirt- 
schaftlichen Einrichtungen, Beförde- 
rungsmittel und sonstigen Mittel, die 
im Rahmen öffentlich zugänglicher 
Dienstleistungen zur Beförderung 
von Personen oder Gütern eingesetzt 
werden. 


Artikel 2 

(1) Eine Straftat im Sinne dieses Überein- 
kommens begeht, wer widerrechtlich und 
vorsätzlich einen Sprengsatz oder eine 
andere tödliche Vorrichtung zu einem 
öffentlichen Ort, einer staatlichen oder 
öffentlichen Einrichtung, einem öffentlichen 
Verkehrssystem oder einer Versorgungs- 
einrichtung befördert oder dort bezie- 
hungsweise gegen einen solchen Ort, eine 
solche Einrichtung oder ein solches 
System in Anschlag bringt, auslöst oder zur 
Explosion bringt 

a) und beabsichtigt, den Tod oder schwere 
Körperverletzungen zu verursachen, 
oder 
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(b) With the intent to cause extensive 
destruction of such a place, facility 
or System, where such destruction 
results in or is likely to result in major 
economic loss. 

2. Any person also commits an offence if 
that person attempts to commit an offence 
as set forth in paragraph 1 of the present 
article. 

3. Any person also commits an offence 
if that person: 

(a) Participates as an accomplice in an 
offence as set forth in paragraph 1 or 2 
of the present article; or 

(b) Organizes or directs others to commit 
an offence as set forth in paragraph 1 or 
2 of the present article; or 

(c) In any other way contributes to the 
commission of one or more offences as 
set forth in paragraph 1 or 2 of the 
present article by a group of persons 
acting with a common purpose; such 
contribution shall be intentional and 
either be made with the aim of 
furthering the general criminal activity 
or purpose of the group or be made 
in the knowledge of the intention of 
the group to commit the offence or 
offences concerned. 


Article 3 

This Convention shall not apply where 
the offence is committed within a single 
State, the alleged offender and the victims 
are nationals of that State, the alleged 
offender is found in the territory of that 
State and no other State has a basis under 
article 6, paragraph 1 or paragraph 2, of 
this Convention to exercise jurisdiction, 
except that the provisions of articles 10 
to 15 shall, as appropriate, apply in those 
cases. 


Article 4 

Each State Party shall adopt such 

measures as may be necessary: 

(a) To establish as criminal offences under 
its domestic law the offences set forth 
in article 2 of this Convention; 

(b) To make those offences punishable by 
appropriate penalties which take into 
account the grave nature of those 
offences. 

Article 5 

Each State Party shall adopt such 

measures as may be necessary, including, 
where appropriate, domestic legislation, to 
ensure that criminal acts within the scope 
of this Convention, in particular where they 
are intended or calculated to provoke a 
state of terror in the general public or in a 


b) Dans I' intention de causer des des- 
tructions massives de ce Neu, cette 
installation, ce Systeme ou cette in- 
frastructure, lorsque ces destructions 
entrainent ou risquent d'entraTner des 
pertes economiques considerables. 

2. Commet egalement une infraction 
quiconque tente de commettre une infrac- 
tion au sens du paragraphe 1 . 

3. Commet egalement une infraction 
quiconque: 

a) Se rend complice d’une infraction au 
sens des paragraphes 1 ou 2; 

b) Organise la commission d’une infrac- 
tion au sens des paragraphes 1 ou 2 ou 
donne l’ordre ä d'autres personnes de 
la commettre; 

c) Contribue de toute autre maniere ä la 
commission de l’une ou plusieurs des 
infractions visees aux paragraphes 1 ou 
2 par un groupe de personnes agissant 
de concert; sa contribution doit etre 
deliberee et faite soit pour faciliter 
l’activite criminelle generale du groupe 
ou en servir les buts, soit en pleine 
connaissance de l’intention du groupe 
de commettre l’infraction ou les in- 
fractions visees. 


Article 3 

La presente Convention ne s’applique 
pas lorsque l'infraction est commise ä l’in- 
terieurd’un seul Etat, que l’auteur presume 
et les victimes de l’infraction sont des 
nationaux de cet Etat, que l’auteur presu- 
me de l’infraction se trouve sur le territoire 
de cet Etat, et qu’aucun autre Etat n'a de 
raison, en vertu du paragraphe 1 ou du 
paragraphe 2 de l’article 6 de la presente 
Convention, d’etablir sa competence etant 
entendu que les dispositions des articles 
10 ä 15, selon qu’il convient, s’appliquent 
en pareil cas. 


Article 4 

Chaque Etat Partie prend les mesures 
qui peuvent etre necessaires pour: 

a) Qualifier d’infraction penale au regard 
de son droit interne les infractions 
visees ä l’article 2 de la presente 
Convention; 

b) Reprimer lesdites infractions par des 
peines prenant düment en compte leur 
gravite. 


Article 5 

Chaque Etat Partie adopte les mesures 
qui peuvent etre necessaires, y compris, 
s’il y a Neu, une legislation interne, pour 
assurer que les actes criminels relevant 
de la presente Convention, en particulier 
ceux qui sont congus ou calcules pour 
provoquer la terreur dans la population, un 


b) beabsichtigt, eine weitgehende Zer- 
störung des Ortes, der Einrichtung oder 
des Systems zu verursachen, sofern 
diese Zerstörung zu erheblichem wirt- 
schaftlichen Schaden führt oder führen 
kann. 

(2) Eine Straftat begeht auch, wer ver- 
sucht, eine in Absatz 1 genannte Straftat zu 
begehen. 

(3) Eine Straftat begeht ferner, wer 

a) als Mittäter oder Gehilfe an einer in 
Absatz 1 oder 2 genannten Straftat teil- 
nimmt, 

b) eine in Absatz 1 oder 2 genannte 
Straftat organisiert oder andere Perso- 
nen anweist, eine solche Straftat zu 
begehen, oder 

c) auf andere Weise zur Begehung einer 
oder mehrerer der in Absatz 1 oder 2 
genannten Straftaten durch eine Grup- 
pe von mit einem gemeinsamen Ziel 
handelnden Personen beiträgt; ein der- 
artiger Beitrag muß vorsätzlich sein und 
entweder zu dem Zweck, die allgemei- 
ne kriminelle Tätigkeit oder das Ziel der 
Gruppe zu fördern, oder in Kenntnis 
des Vorsatzes der Gruppe, die betref- 
fende Straftat oder die betreffenden 
Straftaten zu begehen, geleistet wer- 
den. 

Artikel 3 

Dieses Übereinkommen findet keine 
Anwendung, wenn die Straftat innerhalb 
eines einzigen Staates begangen wird, der 
Verdächtige und die Opfer Angehörige die- 
ses Staates sind, der Verdächtige im 
Hoheitsgebiet dieses Staates aufgefunden 
wird und kein anderer Staat nach Artikel 6 
Absatz 1 oder 2 seine Gerichtsbarkeit 
begründen kann, mit der Maßgabe, daß in 
solchen Fällen die jeweils zutreffenden 
Bestimmungen der Artikel 10 bis 15 
Anwendung finden. 


Artikel 4 

Jeder Vertragsstaat trifft die notwendi- 
gen Maßnahmen, 

a) um die in Artikel 2 genannten Straftaten 
nach innerstaatlichem Recht als Straf- 
taten einzustufen; 

b) um diese Straftaten mit angemessenen 
Strafen zu bedrohen, welche die 
Schwere der Tat berücksichtigen. 


Artikel 5 

Jeder Vertragsstaat trifft die notwendi- 
gen Maßnahmen einschließlich, wenn dies 
zweckmäßig ist, Maßnahmen der inner- 
staatlichen Gesetzgebung, um sicherzu- 
stellen, daß Straftaten, im Sinne dieses 
Übereinkommens, insbesondere wenn be- 
absichtigt oder geplant ist, damit die ganze 
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group of persons or particular persons, are 
under no circumstances justifiable by 
considerations of a political, philosophical, 
ideological, racial, ethnic, religious or 
other similar nature and are punished 
by penalties consistent with their grave 
nature. 


Article 6 

1 . Each State Party shall take such 
measures as may be necessary to estab- 
lish its jurisdiction over the offences set 
forth in article 2 when: 

(a) The offence is committed in the territory 
of that State; or 

(b) The offence is committed on board a 
vessel flying the flag of that State or an 
aircraft which is registered under the 
laws of that State at the time the 
offence is committed; or 

(c) The offence is committed by a national 
of that State. 

2. A State Party may also establish its 
jurisdiction over any such offence when: 

(a) The offence is committed against a 
national of that State; or 

(b) The offence is committed against a 
State or government facility of that 
State abroad, including an embassy or 
other diplomatic or consular premises 
of that State; or 

(c) The offence is committed by a stateless 
person who has his or her habitual 
residence in the territory of that State; 
or 

(d) The offence is committed in an attempt 
to compel that State to do or abstain 
from doing any act; or 

(e) The offence is committed on board 
an aircraft which is operated by the 
Government of that State. 

3. Upon ratifying, accepting, approving 
or acceding to this Convention, each State 
Party shall notify the Secretary-General of 
the United Nations of the jurisdiction it has 
established under its domestic law in 
accordance with paragraph 2 of the 
present article. Should any change take 
place, the State Party concerned shall 
immediately notify the Secretary-General. 

4. Each State Party shall likewise take 
such measures as may be necessary to 
establish its jurisdiction over the offences 
set forth in article 2 in cases where the 
alleged offender is present in its territory 
and it does not extradite that person to 
any of the States Parties which have 
established their jurisdiction in accordance 
with paragraph 1 or 2 of the present article. 


groupe de personnes ou chez des in- 
dividus ne puissent en aucune circon- 
stance etre justifies par des considerations 
de nature politique, philosophique, ideo- 
logique, raciale, ethnique, religieuse ou 
d’autres motifs analogues, et qu'ils soient 
passibles de peines ä la mesure de leur 
gravite. 


Article 6 

1 . Chaque Etat Partie adopte les 
mesures qui peuvent etre necessaires pour 
etablir sa competence en ce qui concerne 
les infractions visees ä l’article 2 lorsque: 

a) L’infraction a ete commise sur son 
territoire; 

b) L’infraction a ete commise ä bord d’un 
navire battant son pavillon ou d’un 
aeronef immatricule conformement ä sa 
legislation au moment oü l’infraction a 
ete commise; 

c) L’infraction a ete commise par l’un de 
ses ressortissants. 

2. Chaque Etat Partie peut egalement 
etablir sa competence sur de telles infrac- 
tions lorsque: 

a) L’infraction est commise contre l’un de 
ses ressortissants; 

b) L’infraction est commise contre une 
installation publique dudit Etat situee 
en dehors de son territoire, y compris 
une ambassade ou des locaux di- 
plomatiques ou consulaires dudit Etat; 

c) L’infraction est commise par un apa- 
tride qui a sa residence habituelle sur 
son territoire; 

d) L’infraction est commise avec pour 
objectif de contraindre ledit Etat ä 
accomplir un acte quelconque ou ä 
s’en abstenir; 

e) L’infraction est commise ä bord d’un 
aeronef exploite par le gouvernement 
dudit Etat. 

3. Lors de la ratification, de l’acceptation 
ou de l’approbation de la presente 
Convention ou de l’adhesion ä celle-ci, 
chaque Etat Partie informe le Secretaire 
general de l’Organisation des Nations 
Unies de la competence qu’il a etablie en 
vertu de sa legislation interne confor- 
mement au paragraphe 2. En cas de modi- 
fication, I ’ Etat Partie concerne en informe 
immediatement le Secretaire general. 

4. Chaque Etat Partie adopte egalement 
les mesures qui peuvent etre necessaires 
pour etablir sa competence en ce qui 
concerne les infractions visees ä l’article 2 
dans les cas oü l’auteur presume de 
l’infraction se trouve sur son territoire et 
oü il ne l’extrade pas vers l’un quelconque 
des Etats Parties qui ont etabli leur com- 
petence conformement aux paragraphes 1 
et 2. 


Bevölkerung, eine Gruppe von Personen 
oder einzelne Personen in Angst und 
Schrecken zu versetzen, unter keinen 
Umständen gerechtfertigt werden können, 
indem politische, philosophische, welt- 
anschauliche, rassische, ethnische, reli- 
giöse oder sonstige Erwägungen ähnlicher 
Art angeführt werden, und daß für solche 
Straftaten Strafen verhängt werden, die der 
Schwere der Tat entsprechen. 

Artikel 6 

(1) Jeder Vertragsstaat trifft die notwen- 
digen Maßnahmen, um seine Gerichtsbar- 
keit über die in Artikel 2 genannten Strafta- 
ten zu begründen, wenn 

a) die Straftat im Hoheitsgebiet dieses 
Staates begangen wird, 

b) die Straftat an Bord eines Schiffes, das 
zur Tatzeit die Flagge dieses Staates 
führt, oder eines Luftfahrzeugs, das zur 
Tatzeit nach dem Recht dieses Staates 
eingetragen ist, begangen wird oder 

c) die Straftat von einem Angehörigen die- 
ses Staates begangen wird. 

(2) Ein Vertragsstaat kann seine Ge- 
richtsbarkeit über solche Straftaten auch 
begründen, wenn 

a) die Straftat gegen einen Angehörigen 
dieses Staates begangen wird, 

b) die Straftat gegen eine staatliche oder 
öffentliche Einrichtung dieses Staates 
im Ausland, einschließlich einer Bot- 
schaft oder sonstiger diplomatischer 
oder konsularischer Räumlichkeiten, 
begangen wird, 

c) wenn die Straftat von einer staatenlo- 
sen Person begangen wird, die ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt in diesem 
Staat hat, 

d) wenn die Straftat mit dem Ziel began- 
gen wird, diesen Staat zu einem Tun 
oder Unterlassen zu nötigen, oder 

e) wenn die Straftat an Bord eines Luft- 
fahrzeuges begangen wird, das von der 
Regierung dieses Staates betrieben 
wird. 

(3) Bei der Ratifikation, Annahme oder 
Genehmigung dieses Übereinkommens 
oder dem Beitritt zu diesem notifiziert jeder 
Vertragsstaat dem Generalsekretär der 
Vereinten Nationen, für welche Fälle er in 
Übereinstimmung mit Absatz 2 seine 
Gerichtsbarkeit nach innerstaatlichem 
Recht begründet hat. Der betreffende Ver- 
tragsstaat notifiziert dem Generalsekretär 
umgehend etwaige Änderungen. 

(4) Jeder Vertragsstaat trifft ferner 
die notwendigen Maßnahmen, um seine 
Gerichtsbarkeit über die in Artikel 2 ge- 
nannten Straftaten für den Fall zu begrün- 
den, daß der Verdächtige sich in seinem 
Hoheitsgebiet befindet und er ihn nicht an 
einen der Vertragsstaaten ausliefert, die in 
Übereinstimmung mit Absatz 1 oder 2 
Gerichtsbarkeit begründet haben. 
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5. This Convention does not exclude 
the exercise of any criminal jurisdiction 
established by a State Party in accordance 
with its domestic law. 


Article 7 

1. Upon receiving information that a 
person who has committed or who is 
alleged to have committed an offence as 
set forth in article 2 may be present in its 
territory, the State Party concerned shall 
take such measures as may be necessary 
under its domestic law to investigate the 
facts contained in the information. 

2. Upon being satisfied that the cir- 
cumstances so warrant, the State Party 
in whose territory the offender or alleged 
offender is present shall take the ap- 
propriate measures under its domestic law 
so as to ensure that person’s presence for 
the purpose of prosecution or extradition. 

3. Any person regarding whom the 
measures referred to in paragraph 2 of the 
present article are being taken shall be 
entitled to: 

(a) Communicate without delay with the 
nearest appropriate representative of 
the State of which that person is a 
national or which is otherwise entitled 
to protect that person’s rights or, if that 
person is a stateless person, the State 
in the territory of which that person 
habitually resides; 

(b) Be visited by a representative of that 
State; 

(c) Be informed of that person’s rights 
under subparagraphs (a) and (b). 

4. The rights referred to in paragraph 3 of 
the present article shall be exercised in 
conformity with the laws and regulations of 
the State in the territory of which the 
offender or alleged offender is present, 
subject to the Provision that the said laws 
and regulations must enable full effect to 
be given to the purposes for which the 
rights accorded under paragraph 3 are 
intended. 

5. The provisions of paragraphs 3 and 4 
of the present article shall be without pre- 
judice to the right of any State Party having 
a Claim to jurisdiction in accordance with 
article 6, subparagraph 1 (c) or 2 (c), to 
invite the International Committee of the 
Red Cross to communicate with and visit 
the alleged offender. 

6. When a State Party, pursuant to the 
present article, has taken a person into 
custody, it shall immediately notify, directly 
or through the Secretary-General of the 
United Nations, the States Parties which 
have established jurisdiction in accordance 
with article 6, paragraphs 1 and 2, and, if it 
considers it advisable, any other interested 
States Parties, of the fact that that person 
is in custody and of the circumstances 
which warrant that person’s detention. 
The State which makes the investigation 


5. La presente Convention n’exclut 
l’exercice d’aucune competence penale 
etablie par un Etat Partie conformement ä 
son droit interne. 


Article 7 

1. Lorsqu’il est informe que l’auteur ou 
l’auteur presume d’une infraction visee 
ä l’article 2 pourrait se trouver sur son 
territoire, I ’ Etat Partie concerne prend les 
mesures qui peuvent etre necessaires 
conformement ä sa legislation interne pour 
enqueter sur les faits portes ä sa con- 
naissance. 


2. S’il estime que les circonstances le 
justifient, I ’ Etat Partie sur le territoire duquel 
se trouve l’auteur ou l’auteur presume de 
l'infraction prend les mesures appropriees 
en vertu de sa legislation interne pour 
assurer la presence de cette personne aux 
fins de poursuites ou d’extradition. 


3. Toute personne ä l’egard de laquelle 
sont prises les mesures visees au para- 
graphe 2 du present article est en droit: 


a) De communiquer sans retard avec le 
plus proche representant qualifie de 
I ’ Etat dont eile a la nationale ou qui est 
autrement habilite ä proteger les droits 
de ladite personne ou, s’il s’agit d’une 
personne apatride, de l’Etat sur le 
territoire duquel eile a sa residence 
habituelle; 

b) De recevoir la visite d’un representant 
de cet Etat; 

c) D’etre informee des droits que lui 
conferent les alineas a) et b). 

4. Les droits vises au paragraphe 3 
s’exercent dans le cadre des lois et 
reglements de l’Etat sur le territoire duquel 
se trouve l’auteur ou l’auteur presume de 
l'infraction, etant entendu toutefois que ces 
lois et reglements doivent permettre la 
pleine realisation des fins pour lesquelles 
les droits sont accordes en vertu du para- 
graphe 3. 


5. Les dispositions des paragraphes 3 
et 4 sont sans prejudice du droit de tout 
Etat Partie ayant etabli sa competence 
conformement ä l'alinea c) du paragraphe 1 
ou ä l’alinea c) du paragraphe 2 de l’article 
6 d’inviter le Comite international de la 
Croix-Rouge ä communiquer avec l’auteur 
presume de l’infraction et ä lui rendre visite. 

6. Lorsqu’un Etat Partie a place une 
personne en detention conformement aux 
dispositions du present article, il avise 
immediatement de cette detention, ainsi 
que des circonstances qui la justifient, 
directement ou par l’intermediaire du 
Secretaire general de l’Organisation des 
Nations Unies, les Etats Parties qui ont 
etabli leur competence conformement aux 
paragraphes 1 et 2 de l’article 6 et, s’il le 
juge opportun, tous autres Etats Parties 
interesses. L’Etat qui procede ä l'enquete 


(5) Dieses Übereinkommen schließt die 
Ausübung einer Strafgerichtsbarkeit, die 
von einem Vertragsstaat nach innerstaat- 
lichem Recht begründet ist, nicht aus. 

Artikel 7 

(1) Ist ein Vertragsstaat unterrichtet wor- 
den, daß eine Person, die eine in Artikel 2 
genannte Straftat begangen hat oder ver- 
dächtigt wird, eine solche begangen zu 
haben, sich möglicherweise in seinem 
Hoheitsgebiet befindet, so trifft er die nach 
innerstaatlichem Recht notwendigen Maß- 
nahmen, um den Sachverhalt, über den er 
unterrichtet wurde, zu untersuchen. 

(2) Hält der Vertragsstaat, in dessen 
Hoheitsgebiet sich der Täter oder Ver- 
dächtige befindet, es in Anbetracht der 
Umstände für gerechtfertigt, so trifft er die 
nach innerstaatlichem Recht notwendigen 
Maßnahmen, um die Anwesenheit dieser 
Person für die Zwecke der Verfolgung oder 
der Auslieferung sicherzustellen. 

(3) Jede Person, gegen welche die in 
Absatz 2 genannten Maßnahmen getroffen 
werden, ist berechtigt, 

a) unverzüglich mit dem nächsten zu- 
ständigen Vertreter des Staates, des- 
sen Staatsangehörigkeit sie besitzt, 
oder der anderweitig zum Schutz ihrer 
Rechte berechtigt ist, oder, wenn sie 
staatenlos ist, des Staates, in dem sie 
ihren gewöhnlichen Aufenthalt hat, in 
Verbindung zu treten; 

b) den Besuch eines Vertreters dieses 
Staates zu empfangen; 

c) über ihre Rechte nach den Buch- 
staben a und b unterrichtet zu werden. 

(4) Die in Absatz 3 genannten Rechte 
werden in Übereinstimmung mit den 
Gesetzen und sonstigen Vorschriften des 
Staates ausgeübt, in dessen Hoheitsgebiet 
sich der Täter oder Verdächtige befindet, 
wobei jedoch diese Gesetze und sonstigen 
Vorschriften die volle Verwirklichung der 
Zwecke gestatten müssen, für welche die 
Rechte nach Absatz 3 gewährt werden. 

(5) Die Absätze 3 und 4 lassen das Recht 
jedes Vertragsstaates, der nach Artikel 6 
Absatz 1 Buchstabe c oder Artikel 6 Ab- 
satz 2 Buchstabe c Gerichtsbarkeit bean- 
spruchen kann, unberührt, das Internatio- 
nale Komitee vom Roten Kreuz einzuladen, 
mit dem Verdächtigen Verbindung aufzu- 
nehmen und ihn zu besuchen. 

(6) Hat ein Vertragsstaat eine Person auf 
Grund dieses Artikels in Haft genommen, 
so zeigt er unverzüglich den Vertragsstaa- 
ten, die nach Artikel 6 Absätze 1 und 2 
Gerichtsbarkeit begründet haben, sowie, 
wenn er es für angebracht hält, jedem 
anderen interessierten Vertragsstaat un- 
mittelbar oder über den Generalsekretär 
der Vereinten Nationen die Tatsache, daß 
diese Person in Haft ist, und die Umstände 
an, welche die Haft rechtfertigen. Der 
Staat, der die Untersuchung nach Absatz 1 
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contemplated in paragraph 1 of the present 
article shall promptly inform the said States 
Parties of its findings and shall indicate 
whether it intends to exercise jurisdiction. 


Article 8 

1 . The State Party in the territory of 
which the alleged offender is present 
shall, in cases to which article 6 applies, if it 
does not extradite that person, be obliged, 
without exception whatsoever and whether 
or not the offence was committed in its 
territory, to submit the case without undue 
delay to its competent authorities for the 
purpose of prosecution, through pro- 
ceedings in accordance with the laws of 
that State. Those authorities shall take their 
decision in the same manner as in the case 
of any other offence of a grave nature 
under the law of that State. 

2. Whenever a State Party is permitted 
under its domestic law to extradite or 
otherwise surrender one of its nationals 
only upon the condition that the person will 
be returned to that State to serve the 
sentence imposed as a result of the trial or 
proceeding for which the extradition or 
surrender of the person was sought, and 
this State and the State seeking the 
extradition of the person agree with this 
Option and other terms they may deem 
appropriate, such a conditional extradition 
or surrender shall be sufficient to discharge 
the Obligation set forth in paragraph 1 of 
the present article. 


Article 9 

1 . The offences set forth in article 2 shall 
be deemed to be included as extraditable 
offences in any extradition treaty existing 
between any of the States Parties before 
the entry into force of this Convention. 
States Parties undertake to include such 
offences as extraditable offences in every 
extradition treaty to be subsequently con- 
cluded between them. 

2. When a State Party which makes 
extradition conditional on the existence of 
a treaty receives a request for extradition 
from another State Party with which it has 
no extradition treaty, the requested State 
Party may, at its Option, consider this 
Convention as a legal basis for extradition 
in respect of the offences set forth in 
article 2. Extradition shall be subject to the 
other conditions provided by the law of the 
requested State. 

3. States Parties which do not make 
extradition conditional on the existence of 
a treaty shall recognize the offences set 
forth in article 2 as extraditable offences 
between themselves, subject to the condi- 
tions provided by the law of the requested 
State. 


visee au paragraphe 1 en communique 
rapidement les conclusions auxdits Etats 
Parties et leur indique s’il entend exercer 
sa competence. 


Article 8 

1 . Dans les cas oü les dispositions de 
l’article 6 sont applicables, I ’ Etat Partie 
sur le territoire duquel se trouve l’auteur 
presume de l’infraction est tenu, s’il ne 
l’extrade pas, de soumettre l’affaire, sans 
retard excessif et sans aucune exception, 
que l’infraction ait ete ou non commise sur 
son territoire, ä ses autorites competentes 
pour l’exercice de l’action penale selon une 
procedure conforme ä la legislation de cet 
Etat. Ces autorites prennent leur decision 
dans les memes conditions que pour 
toute autre infraction de caractere grave 
conformement aux lois de cet Etat. 


2. Chaque fois que, en vertu de sa 
legislation interne, un Etat Partie n’est 
autorise ä extrader ou ä remettre un de ses 
ressortissants qu’ä la condition que l’in- 
teresse lui sera remis pour purger la peine 
qui lui a ete imposee ä l’issue du proces ou 
de la procedure pour lesquels l’extradition 
ou la remise avait ete demandee, et que 
cet Etat et l’Etat requerant l’extradition 
acceptent cette formule et les autres 
conditions qu’ils peuvent juger appro- 
priees, l’extradition ou la remise con- 
ditionnelle suffit pour dispenser l’Etat 
Partie requis de l’obligation prevue au 
paragraphe 1 . 


Article 9 

1 . Les infractions prevues ä l’article 2 
sont de plein droit considerees comme cas 
d'extradition dans tout traite d’extradition 
conclu entre Etats Parties avant l’entree en 
vigueur de la presente Convention. Les 
Etats Parties s’engagent ä considerer ces 
infractions comme cas d’extradition dans 
tout traite d’extradition ä conclure par la 
suite entre eux. 


2. Lorsqu’un Etat Partie qui subordonne 
l’extradition ä l’existence d’un traite est 
saisi d’une demande d’extradition par un 
autre Etat Partie avec lequel il n'est pas 
lie par un traite d’extradition, l’Etat Partie 
requis a la latitude de considerer la pre- 
sente Convention comme constituant la 
base juridique de l’extradition en ce qui 
concerne les infractions prevues ä l’ar- 
ticle 2. L’extradition est subordonnee aux 
autres conditions prevues par la legislation 
de l’Etat requis. 

3. Les Etats Parties qui ne subordonnent 
pas l’extradition ä l’existence d'un traite 
reconnaissent les infractions prevues ä 
l’article 2 comme cas d’extradition entre 
eux dans les conditions prevues par la 
legislation de l’Etat requis. 


durchführt, unterrichtet die genannten Ver- 
tragsstaaten umgehend über das Ergebnis 
der Untersuchung und teilt ihnen mit, ob 
er seine Gerichtsbarkeit auszuüben be- 
absichtigt. 

Artikel 8 

(1) In den Fällen, in denen Artikel 6 
Anwendung findet, ist der Vertragsstaat, in 
dessen Hoheitsgebiet sich der Verdächtige 
befindet, wenn er ihn nicht ausliefert, 
verpflichtet, den Fall ohne irgendeine 
Ausnahme und unabhängig davon, ob die 
Straftat in seinem Hoheitsgebiet begangen 
wurde, ohne unangemessene Verzögerung 
seinen zuständigen Behörden zum Zweck 
der Strafverfolgung in einem Verfahren 
nach seinem Recht zu unterbreiten. Diese 
Behörden treffen ihre Entscheidung in der 
gleichen Weise wie im Fall einer anderen 
Straftat schwerer Art nach dem Recht 
dieses Staates. 

(2) Darf ein Vertragsstaat nach inner- 
staatlichem Recht einen Staatsangehöri- 
gen nur unter der Bedingung ausliefern 
oder sonst überstellen, daß die betreffende 
Person ihm rücküberstellt wird, um die 
Strafe zu verbüßen, die als Ergebnis des 
Prozesses oder Verfahrens verhängt wird, 
dessentwegen um ihre Auslieferung oder 
Überstellung ersucht wurde, und sind 
dieser Staat und der um Auslieferung er- 
suchende Staat mit dieser Vorgehensweise 
und etwaigen anderen Bedingungen, die 
sie für zweckmäßig erachten, einverstan- 
den, so entbindet diese Auslieferung oder 
Überstellung unter Bedingung den er- 
suchten Vertragsstaat von der in Absatz 1 
genannten Verpflichtung. 

Artikel 9 

(1) Die in Artikel 2 genannten Straftaten 
gelten als in jeden zwischen Vertragsstaa- 
ten vor dem Inkrafttreten dieses Über- 
einkommens bestehenden Auslieferungs- 
vertrag einbezogene auslieferungsfähige 
Straftaten. Die Vertragsstaaten verpflichten 
sich, diese Straftaten als auslieferungs- 
fähige Straftaten in jeden künftig zwischen 
ihnen zu schließenden Auslieferungsver- 
trag aufzunehmen. 

(2) Erhält ein Vertragsstaat, der die Aus- 
lieferung vom Bestehen eines Vertrags 
abhängig macht, ein Auslieferungsersu- 
chen von einem anderen Vertragsstaat, mit 
dem er keinen Auslieferungsvertrag hat, so 
steht es dem ersuchten Staat frei, dieses 
Übereinkommen als Rechtsgrundlage für 
die Auslieferung in bezug auf die in Artikel 2 
genannten Straftaten anzusehen. Die Aus- 
lieferung unterliegt im übrigen den im 
Recht des ersuchten Staates vorgesehe- 
nen Bedingungen. 

(3) Vertragsstaaten, welche die Ausliefe- 
rung nicht vom Bestehen eines Vertrags 
abhängig machen, erkennen unter sich die 
in Artikel 2 genannten Straftaten als aus- 
lieferungsfähige Straftaten vorbehaltlich 
der im Recht des ersuchten Staates vor- 
gesehenen Bedingungen an. 
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4. If necessary, the offences set forth in 
article 2 shall be treated, for the purposes 
of extradition between States Parties, as if 
they had been committed not only in the 
place in which they occurred but also in the 
territory of the States that have established 
jurisdiction in accordance with article 6, 
paragraphs 1 and 2. 

5. The provisions of all extradition 
treaties and arrangements between States 
Parties with regard to offences set forth in 
article 2 shall be deemed to be modified as 
between States Parties to the extent that 
they are incompatible with this Convention. 


Article 10 

1 . States Parties shall afford one another 
the greatest measure of assistance in 
connection with investigations or criminal 
or extradition proceedings brought in re- 
spect of the offences set forth in article 2, 
including assistance in obtaining evidence 
at their disposal necessary for the pro- 
ceedings. 

2. States Parties shall carry out their 
obligations under paragraph 1 of the 
present article in conformity with any 
treaties or other arrangements on mutual 
legal assistance that may exist between 
them. In the absence of such treaties or 
arrangements, States Parties shall afford 
one another assistance in accordance with 
their domestic law. 

Article 1 1 

None of the offences set forth in article 2 
shall be regarded, for the purposes of 
extradition or mutual legal assistance, as 
a political offence or as an offence con- 
nected with a political offence or as an 
offence inspired by political motives. 
Accordingly, a request for extradition or for 
mutual legal assistance based on such an 
offence may not be refused on the sole 
ground that it concerns a political offence 
or an offence connected with a political 
offence or an offence inspired by political 
motives. 


Article 12 

Nothing in this Convention shall be 
interpreted as imposing an Obligation to 
extradite or to afford mutual legal as- 
sistance, if the requested State Party has 
substantial grounds for believing that the 
request for extradition for offences set forth 
in article 2 or for mutual legal assistance 
with respect to such offences has been 
made for the purpose of prosecuting or 
punishing a person on account of that 
person’s race, religion, nationality, ethnic 
origin or political opinion or that com- 
pliance with the request would cause 
prejudice to that person’s Position for any 
of these reasons. 


4. Les infractions prevues ä l’article 2 
sont, le cas echeant, considerees aux fins 
d’extradition entre Etats Parties comme 
ayant ete commises tant au lieu de leur 
perpetration que sur le territoire des Etats 
ayant etabli leur competence conforme- 
ment aux paragraphes 1 et 2 de l’article 6. 


5. Les dispositions de tous les traites ou 
accords d’extradition conclus entre Etats 
Parties relatives aux infractions visees ä 
l’article 2 sont reputees etre modifiees 
entre Etats Parties dans la mesure oli 
eiles sont incompatibles avec la presente 
Convention. 


Article 10 

1. Les Etats Parties s’accordent l’en- 
traide judiciaire la plus large possible pour 
toute enquete ou procedure penale ou 
procedure d'extradition relative aux in- 
fractions visees ä l’article 2, y compris pour 
l’obtention des elements de preuve dont 
ils disposent et qui sont necessaires aux 
fins de la procedure. 

2. Les Etats Parties s’acquittent des 
obligations qui leur incombent en vertu 
du paragraphe 1 en conformite avec tout 
traite ou accord d’entraide judiciaire qui 
peut exister entre eux. En l’absence 
d’un tel traite ou accord, les Etats Parties 
s’accordent cette entraide en conformite 
avec leur legislation interne. 


Article 1 1 

Pour les besoins de l’extradition ou de 
l’entraide judiciaire entre Etats Parties, 
aucune des infractions visees ä l’article 2 
n'est consideree comme une infraction 
politique, comme une infraction connexe 
ä une infraction politique ou comme 
une infraction inspiree par des mobiles 
politiques. En consequence, une demande 
d’extradition ou d’entraide judiciaire fon- 
dee sur une teile infraction ne peut etre 
refusee pour la seule raison qu’elle con- 
cerne une infraction politique, une in- 
fraction connexe ä une infraction politique, 
ou une infraction inspiree par des mobiles 
politiques. 

Article 12 

Aucune disposition de la presente 
Convention ne doit etre interpretee comme 
impliquant une Obligation d’extradition ou 
d’entraide judiciaire si I ’ Etat Partie requis a 
des raisons serieuses de croire que la 
demande d'extradition pour les infractions 
visees ä l’article 2 ou la demande d’en- 
traide concernant de telles infractions a ete 
presentee aux fins de poursuivre ou de 
punir une personne pour des considera- 
tions de race, de religion, de nationale, 
d’origine ethnique ou d’opinions politiques, 
ou que donner suite ä cette demande 
porterait prejudice ä la Situation de cette 
personne pour l’une quelconque de ces 
considerations. 


(4) Die in Artikel 2 genannten Straftaten 
werden für die Zwecke der Auslieferung 
zwischen Vertragsstaaten nötigenfalls so 
behandelt, als seien sie nicht nur an 
dem Ort, an dem sie sich ereignet haben, 
sondern auch in den Hoheitsgebieten 
der Staaten begangen worden, die nach 
Artikel 6 Absätze 1 und 2 Gerichtsbarkeit 
begründet haben. 

(5) Die Bestimmungen aller Ausliefe- 
rungsverträge und sonstigen Überein- 
künfte über Auslieferung zwischen den 
Vertragsstaaten gelten hinsichtlich der 
in Artikel 2 genannten Straftaten als im 
Verhältnis zwischen den Vertragsstaaten 
geändert, soweit sie mit dem vorliegenden 
Übereinkommen unvereinbar sind. 

Artikel 10 

(1) Die Vertragsstaaten gewähren ein- 
ander die weitestgehende Hilfe im Zusam- 
menhang mit Ermittlungen sowie straf- 
gerichtlichen Verfahren und Auslieferungs- 
verfahren, die in bezug auf die in Artikel 2 
genannten Straftaten eingeleitet werden, 
einschließlich der Hilfe bei der Beschaffung 
der ihnen zur Verfügung stehenden und für 
das Verfahren erforderlichen Beweismittel. 

(2) Die Vertragsstaaten erfüllen ihre 
Verpflichtungen nach Absatz 1 im Einklang 
mit den zwischen ihnen bestehenden 
Verträgen oder sonstigen Übereinkünften 
über die gegenseitige Rechtshilfe. In Er- 
mangelung solcher Verträge oder sonsti- 
gen Übereinkünfte gewähren die Vertrags- 
staaten einander Rechtshilfe nach ihrem 
innerstaatlichen Recht. 

Artikel 1 1 

Für die Zwecke der Auslieferung oder 
der Rechtshilfe wird keine der in Artikel 2 
genannten Straftaten als politische Straftat, 
als eine mit einer politischen Straftat 
zusammenhängende oder als eine auf poli- 
tischen Beweggründen beruhende Straftat 
angesehen. Folglich darf ein Ersuchen um 
Auslieferung oder Rechtshilfe, das auf einer 
solchen Straftat beruht, nicht allein mit der 
Begründung verweigert werden, daß es 
sich um eine politische Straftat, um eine mit 
einer politischen Straftat zusammenhän- 
gende oder um eine auf politischen Be- 
weggründen beruhende Straftat handelt. 

Artikel 12 

Dieses Übereinkommen ist nicht so aus- 
zulegen, als enthalte es eine Verpflichtung 
zur Auslieferung oder Rechtshilfe, wenn 
der ersuchte Vertragsstaat ernstliche 
Gründe für die Annahme hat, daß das Aus- 
lieferungsersuchen wegen in Artikel 2 ge- 
nannter Straftaten oder das Ersuchen um 
Rechtshilfe in bezug auf solche Straftaten 
gestellt worden ist, um eine Person wegen 
ihrer Rasse, ihrer Religion, ihrer Staats- 
angehörigkeit, ihrer ethnischen Herkunft 
oder ihrer politischen Anschauungen zu 
verfolgen oder zu bestrafen, oder daß die 
Lage dieser Person aus einem dieser 
Gründe erschwert werden könnte, wenn 
dem Ersuchen stattgegeben würde. 
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Article 13 

1 . A person who is being detained or is 
serving a sentence in the territory of one 
State Party whose presence in another 
State Party is requested for purposes of 
testimony, Identification or otherwise pro- 
viding assistance in obtaining evidence for 
the investigation or prosecution of offences 
underthis Convention may be transferred if 
the following conditions are met: 


(a) The person freely gives his or her 
informed consent; and 

(b) The competent authorities of both 
States agree, subject to such con- 
ditions as those States may deem 
appropriate. 

2. For the purposes of the present 
article: 

(a) The State to which the person is trans- 
ferred shall have the authority and 
Obligation to keep the person trans- 
ferred in custody, unless otherwise 
requested or authorized by the State 
from which the person was transferred; 

(b) The State to which the person is trans- 
ferred shall without delay implement its 
Obligation to return the person to the 
custody of the State from which the 
person was transferred as agreed 
beforehand, or as otherwise agreed, 
by the competent authorities of both 
States; 

(c) The State to which the person is trans- 
ferred shall not require the State from 
which the person was transferred to 
initiate extradition proceedings for the 
return of the person; 

(d) The person transferred shall receive 
credit for Service of the sentence being 
served in the State from which he 
was transferred for time spent in the 
custody of the State to which he was 
transferred. 

3. Unless the State Party from which a 
person is to be transferred in accordance 
with the present article so agrees, that 
person, whatever his or her nationality, 
shall not be prosecuted or detained or 
subjected to any other restriction of his or 
her personal liberty in the territory of the 
State to which that person is transferred in 
respect of acts or convictions anterior to 
his or her departure from the territory of 
the State from which such person was 
transferred. 

Article 14 

Any person who is taken into custody 
or regarding whom any other measures 
are taken or proceedings are carried out 
pursuant to this Convention shall be 
guaranteed fair treatment, including en- 
joyment of all rights and guarantees in 
conformity with the law of the State in the 


Article 13 

1 . Toute personne detenue ou purgeant 
une peine sur le territoire d’un Etat Partie 
dont la presence dans un autre Etat Partie 
est requise aux fins de temoignage ou 
d'identification ou en vue d’apporter son 
concours ä l’etablissement des faits dans 
le cadre de l’enquete ou des poursuites 
engagees en vertu de la presente Con- 
vention peut faire l’objet d’un transfert si 
les conditions ci-apres sont reunies: 


a) Ladite personne y donne librement son 
consentement en toute connaissance 
de cause; 

b) Les autorites competentes des deux 
Etats concernes y consentent, sous 
reserve des conditions qu’ils peuvent 
juger appropriees. 

2. Aux fins du present article: 

a) L'Etat vers lequel le transfert est effec- 
tue a le pouvoir et l’obligation de garder 
l’interesse en detention, sauf demande 
ou autorisation contraire de la part de 
I ’ Etat ä partir duquel la personne a ete 
transferee; 

b) L'Etat vers lequel le transfert est 
effectue s’acquitte sans retard de 
l’obligation de remettre l’interesse ä 
la garde de l’Etat ä partir duquel le 
transfert a ete effectue, conformement 
ä ce qui aura ete convenu au prealable 
ou ä ce que les autorites compe- 
tentes des deux Etats auront autrement 
decide; 

c) L'Etat vers lequel le transfert est effec- 
tue ne peut exiger de l’Etat ä partir 
duquel le transfert est effectue qu’il 
engage une procedure d’extradition 
concernant l’interesse; 

d) II est tenu compte de la periode que 
Pinteresse a passee en detention dans 
l’Etat vers lequel il a ete transfere 
aux fins du decompte de la peine ä 
purger dans l’Etat ä partir duquel il a ete 
transfere. 

3. Ä moins que l’Etat Partie ä partir 
duquel une personne doit etre transferee, 
conformement aux dispositions du present 
article, ne donne son accord, ladite per- 
sonne, quelle qu’en soit la nationale, ne 
peut pas etre poursuivie ou detenue ou 
soumise ä d’autres restrictions ä sa liberte 
de mouvement sur le territoire de l’Etat 
auquel eile est transferee ä raison d'actes 
ou condamnations anterieures ä son 
depart du territoire de l’Etat ä partir duquel 
eile a ete transferee. 


Article 14 

Toute personne placee en detention ou 
contre laquelle toute autre mesure est prise 
ou une procedure est engagee en vertu de 
la presente Convention se voit garantir un 
traitement equitable et tous les droits et 
garanties conformes ä la legislation de 
l’Etat sur le territoire duquel eile se trouve 


Artikel 13 

(1) Eine Person, die sich im Hoheits- 
gebiet eines Vertragsstaats in Haft befindet 
oder eine Strafe verbüßt und um deren 
Anwesenheit in einem anderen Vertrags- 
staat zum Zwecke der Ablegung einer 
Zeugenaussage, für eine Identifizierung 
oder eine andere Unterstützung bei der 
Beweiserhebung im Rahmen von Ermitt- 
lungen oder der Verfolgung wegen Straf- 
taten im Sinne dieses Übereinkommens 
ersucht wird, darf überstellt werden, wenn 
die folgenden Bedingungen erfüllt sind: 

a) Die Person willigt nach vorheriger Auf- 
klärung ein, und 

b) die zuständigen Behörden beider 
Staaten geben unter den Bedingungen, 
die sie für geeignet erachten, ihre Zu- 
stimmung. 

(2) Für die Zwecke dieses Artikels gilt 
folgendes: 

a) Der Staat, dem die Person überstellt 
wird, hat die Befugnis und die Pflicht, 
die betreffende Person in Haft zu 
halten, sofern der Staat, von dem die 
Person überstellt wurde, nichts anderes 
verlangt oder genehmigt; 

b) der Staat, dem die Person überstellt 
wird, erfüllt entsprechend der vorheri- 
gen oder sonstigen Vereinbarung der 
zuständigen Behörden beider Staaten 
unverzüglich seine Pflicht, die Person 
wieder dem Staat zurückzustellen, von 
dem sie überstellt wurde; 


c) der Staat, dem die Person überstellt 
wird, verlangt von dem Staat, von dem 
sie überstellt wurde, nicht die Einleitung 
eines Auslieferungsverfahrens zwecks 
Rücküberstellung dieser Person; 

d) der überstellten Person wird die in 
dem Staat, dem sie überstellt wurde, 
verbrachte Haftzeit auf die Strafe an- 
gerechnet, die sie in dem Staat, von 
dem sie überstellt wurde, zu verbüßen 
hat. 

(3) Sofern nicht der Vertragsstaat, von 
dem eine Person nach diesem Artikel über- 
stellt werden soll, zustimmt, darf diese Per- 
son, unabhängig davon, welche Staatsan- 
gehörigkeit sie besitzt, nicht wegen Hand- 
lungen oder Verurteilungen, die vor ihrer 
Ausreise aus dem Hoheitsgebiet des Staa- 
tes, von dem sie überstellt wurde, erfolg- 
ten, im Hoheitsgebiet des Staates, dem sie 
überstellt wird, verfolgt, in Haft gehalten 
oder einer anderen Beschränkung ihrer 
persönlichen Freiheit unterworfen werden. 

Artikel 14 

Einer Person, die in Haft genommen 
wird oder gegen die andere Maßnahmen 
ergriffen werden oder ein Verfahren nach 
diesem Übereinkommen durchgeführt 
wird, ist eine gerechte Behandlung zu 
gewährleisten, die den Genuß aller Rechte 
und Garantien einschließt, die mit dem 
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territory of which that person is present and 
applicable provisions of international law, 
including international law of human rights. 


Article 15 

States Parties shall cooperate in the 
prevention of the offences set forth in 
article 2, particularly: 

(a) By taking all practicable measures, 
including, if necessary, adapting their 
domestic legislation, to prevent and 
counter preparations in their respective 
territories for the Commission of those 
offences within or outside their terri- 
tories, including measures to prohibit 
in their territories illegal activities of per- 
sons, groups and organizations that 
encourage, instigate, organize, know- 
ingly finance or engage in the per- 
petration of offences as set forth in 
article 2; 


(b) By exchanging accurate and verified 
information in accordance with their 
national law, and coordinating adminis- 
trative and other measures taken as 
appropriate to prevent the Commission 
of offences as set forth in article 2; 

(c) Where appropriate, through research 
and development regarding methods 
of detection of explosives and other 
harmful substances that can cause 
death or bodily injury, consultations 
on the development of Standards for 
marking explosives in Order to identify 
their origin in post-blast investigations, 
exchange of information on preventive 
measures, Cooperation and transfer of 
technology, equipment and related 
materials. 


Article 16 

The State Party where the alleged 
offender is prosecuted shall, in accordance 
with its domestic law or applicable pro- 
cedures, communicate the final outcome of 
the proceedings to the Secretary-General 
of the United Nations, who shall transmit 
the information to the other States Parties. 


Article 17 

The States Parties shall carry out their 
obligations under this Convention in a 
manner consistent with the principles of 
sovereign equality and territorial integrity 
of States and that of non-intervention in 
the domestic affairs of other States. 


et aux dispositions applicables du droit 
international, y compris celles qui ont trait 
aux droits de l’homme. 


Article 15 

Les Etats Parties collaborent ä la pre- 
vention des infractions prevues ä l’article 2, 
en particulier: 

a) En prenant toutes les mesures pos- 
sibles, y compris, le cas echeant, en 
adaptant leur legislation interne, afin de 
prevenir ou contrarier la preparation, 
sur leurs territoires respectifs, des 
infractions destinees ä etre commises 
ä l’interieur ou ä l’exterieur de leurs 
territoires, notamment des mesures 
interdisant sur leurs territoires les ac- 
tivites illegales d’individus, de groupes 
et d’organisations qui encouragent, 
fomentent, organisent, financent en 
connaissance de cause ou commettent 
les infractions visees ä l’article 2; 


b) En echangeant des renseignements 
exacts et verifies en conformite avec les 
dispositions de leur legislation interne 
et en coordonnant les mesures ad- 
ministratives et autres prises, le cas 
echeant, afin de prevenir la perpetration 
des infractions visees ä l’article 2; 

c) Le cas echeant, gräce ä la recherche- 
developpement portant sur les me- 
thodes de detection d’explosifs et 
d’autres substances dangereuses pou- 
vant causer la mort ou provoquer des 
dommages corporels, ä des consul- 
tations sur l'etablissement de normes 
pour le marquage des explosifs en 
vue d'en identifier l’origine lors des 
enquetes effectuees ä la suite d’ex- 
plosions, ä des echanges d’informa- 
tions relatives aux mesures de pre- 
vention, ä la Cooperation et au transfert 
de technologie, de materiel et de 
moyens connexes. 


Article 16 

L’Etat Partie dans lequel une action 
penale a ete engagee contre l’auteur pre- 
sume de l’infraction en communique, dans 
les conditions prevues par sa legislation 
interne ou par les procedures applicables, 
le resultat definitif au Secretaire general de 
l’Organisation des Nations Unies, qui en 
informe les autres Etats Parties. 

Article 17 

Les Etats Parties s’acquittent des obli- 
gations decoulant de la presente Con- 
vention dans le respect des principes 
de l’egalite souveraine et de l’integrite 
territoriale des Etats, ainsi que de celui 
de la non-ingerence dans les affaires 
interieures des autres Etats. 


Recht des Staates, in dessen Hoheits- 
gebiet sie sich befindet, sowie mit den 
anwendbaren völkerrechtlichen Bestim- 
mungen einschließlich derer über die 
Menschenrechte im Einklang stehen. 

Artikel 15 

Die Vertragsstaaten arbeiten bei der 
Verhütung der in Artikel 2 genannten 
Straftaten insbesondere auf folgende 
Weise zusammen: 

a) indem sie alle durchführbaren Maß- 
nahmen treffen, wozu erforderlichen- 
falls auch eine Anpassung ihrer inner- 
staatlichen Rechtsvorschriften gehört, 
um Vorbereitungen in ihren jeweiligen 
Hoheitsgebieten für die Begehung die- 
ser Straftaten innerhalb oder außerhalb 
ihrer Hoheitsgebiete zu verhindern und 
diesen entgegenzuwirken, einschließ- 
lich Maßnahmen, um in ihren Hoheits- 
gebieten rechtswidrige Tätigkeiten von 
Personen, Gruppen und Organisatio- 
nen zu verbieten, welche die Begehung 
von in Artikel 2 genannten Straftaten 
fördern, organisieren, wissentlich finan- 
zieren, durchführen oder andere zur 
Begehung solcher Straftaten anstiften; 

b) indem sie genaue, nachgeprüfte Infor- 
mationen im Einklang mit ihrem inner- 
staatlichen Recht austauschen und die 
Verwaltungs- und andere Maßnahmen 
miteinander abstimmen, die sie ge- 
gebenenfalls treffen, um die Begehung 
von in Artikel 2 genannten Straftaten zu 
verhindern; 

c) gegebenenfalls durch Forschung und 
Entwicklung in bezug auf Methoden zur 
Aufspürung von Sprengstoff und ande- 
ren gefährlichen Stoffen, die den Tod 
oder schwere Körperverletzungen ver- 
ursachen können, durch Konsultatio- 
nen über die Entwicklung von Normen 
für die Kennzeichnung von Spreng- 
stoff, um bei den Ermittlungen nach 
einer Explosion dessen Herkunft fest- 
stellen zu können, durch Austausch 
von Informationen über vorbeugende 
Maßnahmen, durch Zusammenarbeit 
sowie durch Weitergabe von Techno- 
logie, Ausrüstung und dazugehörigem 
Material. 

Artikel 16 

Der Vertragsstaat, in dem der Ver- 
dächtige verfolgt wird, teilt nach innerstaat- 
lichem Recht oder nach den anwendbaren 
Verfahren den Ausgang des Verfahrens 
dem Generalsekretär der Vereinten Natio- 
nen mit; dieser unterrichtet die anderen 
Vertragsstaaten. 


Artikel 17 

Die Vertragsstaaten erfüllen ihre Ver- 
pflichtungen nach diesem Übereinkommen 
in einer Weise, die mit den Grundsätzen der 
souveränen Gleichheit und territorialen Un- 
versehrtheit der Staaten sowie der Nicht- 
einmischung in die inneren Angelegen- 
heiten anderer Staaten vereinbar ist. 
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Article 18 

Nothing in this Convention entitles a 
State Party to undertake in the territory of 
another State Party the exercise of juris- 
diction and performance of functions which 
are exclusively reserved for the authorities 
of that other State Party by its domestic 
law. 

Article 19 

1 . Nothing in this Convention shall affect 
other rights, obligations and responsi- 
bilities of States and individuals under 
international law, in particular the purposes 
and principles of the Charter of the United 
Nations and international humanitarian law. 

2. The activities of armed forces during 
an armed conflict, as those terms are 
understood under international humani- 
tarian law, which are governed by that law, 
are not governed by this Convention, and 
the activities undertaken by military forces 
of a State in the exercise of their official 
duties, inasmuch as they are governed by 
other rules of international law, are not 
governed by this Convention. 


Article 20 

1 . Any dispute between two or more 
States Parties concerning the Interpre- 
tation or application of this Convention 
which cannot be settled through nego- 
tiation within a reasonable time shall, at the 
request of one of them, be submitted to 
arbitration. If, within six months from the 
date of the request for arbitration, the par- 
ties are unable to agree on the Organization 
of the arbitration, any one of those parties 
may refer the dispute to the International 
Court of Justice, by application, in con- 
formity with the Statute of the Court. 


2. Each State may at the time of sig- 
nature, ratification, acceptance or approval 
of this Convention or accession thereto 
declare that it does not consider itself 
bound by paragraph 1 of the present 
article. The other States Parties shall not 
be bound by paragraph 1 with respect to 
any State Party which has made such a 
reservation. 

3. Any State which has made a re- 
servation in accordance with paragraph 2 
of the present article may at any time 
withdraw that reservation by notification 
to the Secretary-General of the United 
Nations. 

Article 21 

1 . This Convention shall be open for 
signature by all States from 12 January 
1998 until 31 December 1999 at United 
Nations Headquarters in New York. 

2. This Convention is subject to rati- 
fication, acceptance or approval. The 
instruments of ratification, acceptance or 


Article 18 

Aucune disposition de la presente 
Convention n’habilite un Etat Partie ä 
exercer sur le territoire d’un autre Etat Par- 
tie une competence ou des fonctions qui 
sont exclusivement reservees aux autorites 
de cet autre Etat Partie par son droit inter- 
ne. 


Article 19 

1 . Aucune disposition de la presente 
Convention ne modifie les autres droits, 
obligations et responsabilites qui de- 
coulent pour les Etats et les individus du 
droit international, en particulier les buts et 
principes de la Charte des Nations Unies, 
et du droit international humanitaire. 

2. Les activites des forces armees en 
Periode de conflit arme, au sens donne ä 
ces termes en droit international humani- 
taire, qui sont regies par ce droit ne sont 
pas regies par la presente Convention, et 
les activites menees par les forces armees 
d'un Etat dans l’exercice de leurs fonctions 
officielles, en tant qu’elles sont regies par 
d’autres regies de droit international, ne 
sont pas non plus regies par la presente 
Convention. 


Article 20 

1. Tout differend entre des Etats Parties 
concernant l’interpretation ou l’application 
de la presente Convention qui ne peut pas 
etre regle par voie de negociation dans un 
delai raisonnable est soumis ä l’arbitrage, ä 
la demande de l’un de ces Etats. Si, dans 
les six mois qui suivent la date de la 
demande d’arbitrage, les parties ne par- 
viennent pas ä se mettre d'accord sur l’or- 
ganisation de l’arbitrage, l’une quelconque 
d'entre elles peut soumettre le differend 
ä la Cour internationale de Justice, en 
deposant une requete conformement au 
Statut de la Cour. 

2. Tout Etat peut, au moment oü il signe, 
ratifie, accepte ou approuve la presente 
Convention ou y adhere, declarer qu'il ne 
se considere pas lie par les dispositions du 
paragraphe 1 . Les autres Etats Parties ne 
sont pas lies par lesdites dispositions 
envers tout Etat Partie qui a formule une 
teile reserve. 


3. Tout Etat qui a formule une reserve 
conformement aux dispositions du para- 
graphe 2 peut ä tout moment lever cette 
reserve par une notification adressee au 
Secretaire general. 


Article 21 

1 . La presente Convention est ouverte ä 
la signature de tous les Etats du 12 janvier 
1998 au 31 decembre 1999, au Siege de 
l’Organisation des Nations Unies ä New 
York. 

2. La presente Convention sera ratifiee, 
acceptee ou approuvee. Les instruments 
de ratification, d’acceptation ou d’appro- 


Artikel 18 

Dieses Übereinkommen berechtigt einen 
Vertragsstaat nicht, im Hoheitsgebiet eines 
anderen Vertragsstaates Gerichtsbarkeit 
auszuüben oder Aufgaben wahrzunehmen, 
die nach innerstaatlichem Recht dieses 
anderen Vertragsstaates ausschließlich 
seinen Behörden Vorbehalten sind. 

Artikel 19 

(1) Dieses Übereinkommen berührt nicht 
die sonstigen Rechte, Verpflichtungen und 
Verantwortlichkeiten, die sich für Staaten 
und Einzelpersonen aus dem Völkerrecht, 
insbesondere den Zielen und Grundsätzen 
der Charta der Vereinten Nationen und 
dem humanitären Völkerrecht, ergeben. 

(2) Die Tätigkeiten von Streitkräften 
während eines bewaffneten Konflikts im 
Sinne des humanitären Völkerrechts, die 
von jenem Recht erfaßt werden, sind von 
diesem Übereinkommen nicht erfaßt; die 
Tätigkeiten, die Streitkräfte eines Staates 
in Erfüllung ihrer dienstlichen Pflichten 
ausüben, sind von diesem Übereinkommen 
ebenfalls nicht erfaßt, soweit sie von an- 
deren Regeln des Völkerrechts erfaßt sind. 


Artikel 20 

(1) Jede Streitigkeit zwischen zwei oder 
mehr Vertragsstaaten über die Auslegung 
oder Anwendung dieses Übereinkommens, 
die nicht innerhalb einer angemessenen 
Frist durch Verhandlungen beigelegt wer- 
den kann, ist auf Verlangen eines dieser 
Staaten einem Schiedsverfahren zu unter- 
werfen. Können sich die Parteien binnen 
sechs Monaten nach dem Zeitpunkt, zu 
dem das Schiedsverfahren verlangt wor- 
den ist, über seine Ausgestaltung nicht 
einigen, so kann jede dieser Parteien die 
Streitigkeit dem Internationalen Gerichts- 
hof unterbreiten, indem sie einen seinem 
Statut entsprechenden Antrag stellt. 

(2) Jeder Staat kann bei der Unterzeich- 
nung, Ratifikation, Annahme oder Geneh- 
migung dieses Übereinkommens oder dem 
Beitritt zu diesem erklären, daß er sich 
durch Absatz 1 nicht als gebunden be- 
trachtet. Die anderen Vertragsstaaten sind 
gegenüber einem Vertragsstaat, der einen 
solchen Vorbehalt gemacht hat, durch 
Absatz 1 nicht gebunden. 

(3) Ein Vertragsstaat, der einen Vorbehalt 
nach Absatz 2 gemacht hat, kann diesen 
Vorbehalt jederzeit durch eine an den 
Generalsekretär der Vereinten Nationen 
gerichtete Notifikation zurückziehen. 


Artikel 21 

(1) Dieses Übereinkommen liegt vom 
12. Januar 1998 bis zum 31. Dezember 
1999 am Sitz der Vereinten Nationen in 
New York für alle Staaten zur Unterzeich- 
nung auf. 

(2) Dieses Übereinkommen bedarf der 
Ratifikation, Annahme oder Genehmigung. 
Die Ratifikations-, Annahme- oder Geneh- 


Drucksache 14/9198 


-18- 


Deutscher Bundestag - 14. Wahlperiode 


approval shall be deposited with the 
Secretary-General of the United Nations. 

3. This Convention shall be open to 
accession by any State. The instruments 
of accession shall be deposited with the 
Secretary-General of the United Nations. 


Article 22 

1. This Convention shall enter into force 
on the thirtieth day following the date of the 
deposit of the twenty-second instrument 
of ratification, acceptance, approval or 
accession with the Secretary-General of 
the United Nations. 

2. For each State ratifying, accepting, 
approving or acceding to the Convention 
after the deposit of the twenty-second 
instrument of ratification, acceptance, 
approval or accession, the Convention 
shall enter into force on the thirtieth 
day after deposit by such State of its 
instrument of ratification, acceptance, 
approval or accession. 

Article 23 

1. Any State Party may denounce this 
Convention by written notification to the 
Secretary-General of the United Nations. 

2. Denunciation shall take effect one 
year following the date on which notifi- 
cation is received by the Secretary-General 
of the United Nations. 

Article 24 

The original of this Convention, of which 
the Arabic, Chinese, English, French, 
Russian and Spanish texts are equally 
authentic, shall be deposited with the 
Secretary-General of the United Nations, 
who shall send certified copies thereof to 
all States. 


In witness whereof, the undersigned, 
being duly authorized thereto by their 
respective Governments, have signed this 
Convention, opened for signature at United 
Nations Headquarters in New York on 
12 January 1998. 


bation seront deposes aupres du Secre- 
taire general de l’Organisation des Nations 
Unies. 

3. La presente Convention est ouverte ä 
l’adhesion de tout Etat. Les instruments 
d’adhesion seront deposes aupres du 
Secretaire general de l’Organisation des 
Nations Unies. 


Article 22 

1. La presente Convention entrera en 
vigueur le trentieme jour qui suivra la date 
de depöt aupres du Secretaire general 
de l'Organisation des Nations Unies du 
vingt-deuxieme instrument de ratification, 
d’acceptation, d'approbation ou d’adhesion. 

2. Pour chacun des Etats qui ratifieront, 
accepteront ou approuveront la Con- 
vention ou y adhereront apres le depöt du 
vingt-deuxieme instrument de ratification, 
d’acceptation, d’approbation ou d’ad- 
hesion, la Convention entrera en vigueur 
le trentieme jour apres le depöt par cet 
Etat de son instrument de ratification, d’ac- 
ceptation, d’approbation ou d’adhesion. 


Article 23 

1. Tout Etat Partie peut denoncer la pre- 
sente Convention par voie de notification 
echte adressee au Secretaire general de 
l’Organisation des Nations Unies. 

2. La denonciation prendra effet un an 
apres la date ä laquelle la notification aura 
ete regue par le Secretaire general de 
l’Organisation des Nations Unies. 

Article 24 

L’original de la presente Convention, 
dont les textes anglais, arabe, chinois, 
espagnol, frangais et russe font egalement 
foi, sera depose aupres du Secretaire 
general de l’Organisation des Nations 
Unies, qui en fera tenir copie certifiee 
conforme ä tous les Etats. 


En foi de quoi les soussignes, düment 
autorises ä cet effet par leurs gouver- 
nements respectifs, ont signe la presente 
Convention, qui a ete ouverte ä la signature 
ä New York, le 12 janvier 1998. 


migungsurkunden werden beim General- 
sekretär der Vereinten Nationen hinterlegt. 

(3) Dieses Übereinkommen steht allen 
Staaten zum Beitritt offen. Die Beitritts- 
urkunden werden beim Generalsekretär 
der Vereinten Nationen hinterlegt. 


Artikel 22 

(1) Dieses Übereinkommen tritt am 
dreißigsten Tag nach Hinterlegung der 
zweiundzwanzigsten Ratifikations-, An- 
nahme-, Genehmigungs- oder Beitritts- 
urkunde beim Generalsekretär der Ver- 
einten Nationen in Kraft. 

(2) Für jeden Staat, der dieses Über- 
einkommen nach Hinterlegung der zwei- 
undzwanzigsten Ratifikations-, Annahme-, 
Genehmigungs- oder Beitrittsurkunde ra- 
tifiziert, annimmt, genehmigt oder ihm 
beitritt, tritt es am dreißigsten Tag nach 
Hinterlegung der Ratifikations-, Annahme-, 
Genehmigungs- oder Beitrittsurkunde 
durch diesen Staat in Kraft. 


Artikel 23 

(1 ) Jeder Vertragsstaat kann dieses Über- 
einkommen durch eine an den General- 
sekretär der Vereinten Nationen gerichtete 
schriftliche Notifikation kündigen. 

(2) Die Kündigung wird ein Jahr nach 
Eingang der Notifikation beim General- 
sekretär der Vereinten Nationen wirksam. 


Artikel 24 

Die Urschrift dieses Übereinkommens, 
dessen arabischer, chinesischer, englischer, 
französischer, russischer und spanischer 
Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist, 
wird beim Generalsekretär der Vereinten 
Nationen hinterlegt; dieser übermittelt allen 
Staaten beglaubigte Abschriften. 


Zu Urkund dessen haben die von ihren 
Regierungen hierzu gehörig befugten 
Unterzeichneten dieses Übereinkommen, 
das am 12. Januar 1998 in New York zur 
Unterzeichnung aufgelegt wurde, unter- 
schrieben. 
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Denkschrift 
I. Allgemeines 

In den vergangenen Jahrzehnten wurden unter UN- 
Schirmherrschaft zahlreiche internationale Verträge ver- 
abschiedet, welche dem Zweck dienen, der Bedrohung, 
die von terroristischen Aktivitäten ausgeht, wirksam ent- 
gegenzutreten. 

Bereits im Jahre 1972 wurde in der UN-Vollversammlung 
erstmals über den Terrorismus verhandelt. In Ermange- 
lung einer einheitlichen Definition des Terrorismusbe- 
griffes blieb jedoch die Schaffung internationaler Normen 
auf diesem Gebiet lange Zeit relativ fruchtlos. Es wurden 
lediglich mehrere Empfehlungen zur Förderung der inter- 
nationalen Zusammenarbeit in diesem Bereich verab- 
schiedet. 

Erst die zunehmende Anzahl terroristischer Anschläge hat 
die UN-Vollversammlung dazu veranlasst, Übereinkom- 
men zur Bekämpfung bestimmter terroristischer Aktivitä- 
ten zu verabschieden, beispielsweise in der Zivilluftfahrt, 
in der Seefahrt, für Personen, die internationalen Schutz 
genießen, bei Geiselnahmen, bei Einsatz bestimmter Sub- 
stanzen oder Instrumente zu terroristischen Zwecken. 

Unter dem Eindruck einer gesteigerten Qualität und 
Quantität von terroristischen Bombenanschlägen richtete 
die UN-Vollversammlung mit Resolution 51/210 vom 
17. Dezember 1996 einen Ad-hoc-Ausschuss ein, dessen 
Ziel es unter anderem war, ein internationales Rechts- 
instrument auszuarbeiten, um derartigen Anschlägen in 
Zukunft wirksam entgegenwirken zu können. Der ausge- 
arbeitete Text eines internationalen Übereinkommens 
wurde am 1 9. November 1 997 von der 6. Kommission der 
Generalversammlung ohne Abstimmung angenommen. 
Mit der Resolution 52/164 nahm die Generalversammlung 
den Übereinkommenstext am 15. Dezember 1997 an 
und legte ihn am 1 2. Januar 1 998 zur Unterzeichnung auf. 

Das Übereinkommen ist am 23. Mai 2001 gemäß seinem 
Artikel 22 Abs. 1 in Kraft getreten. Die Unterzeichnung 
durch die Bundesrepublik Deutschland erfolgte am 
26. Januar 1998. 

Zweck des Übereinkommens ist es, die internationale 
Zusammenarbeit bei der Bekämpfung bestimmter For- 
men des Terrorismus, nämlich terroristischer Bomben- 
anschläge, zu verbessern. In Artikel 2 des Überein- 
kommens ist zunächst die Definition einer Straftat im 
Sinne des Übereinkommens enthalten. Es handelt sich 
dabei um den deliktischen Tatbestand der Vorbereitung 
und Durchführung von Bombenanschlägen sowie die 
Beteiligung daran. Die unterzeichnenden Staaten werden 
verpflichtet, unter gewissen Voraussetzungen diesen 
Tatbestand unter Strafe zu stellen sowie eine Gerichts- 
barkeit darüber zu begründen. Die Bundesrepublik 
Deutschland hat diese Verpflichtungen bereits erfüllt: 

- Die in Artikel 2 Abs. 1 Buchstabe a und b umschrie- 
benen Flandlungen sind im Wesentlichen durch § 308 
des Strafgesetzbuches mit Strafe bedroht. Daneben 
decken insbesondere die §§ 306 bis 306c, 307, 309, 
310, 314, 315, 315b, 318, 328, 330a, 303, 304, 129 
und 129a des Strafgesetzbuches die weiteren Mög- 
lichkeiten einer Tatbegehung im Sinne von Artikel 2 
umfassend ab. 


- Eine Handlung nach Artikel 2 Abs. 2 ist nach be- 
stehendem deutschen Recht gemäß § 23 Abs. 1 StGB 
jeweils in Verbindung mit dem einschlägigen deutschen 
Straftatbestand strafbar. 

Eine Beteiligung gemäß Artikel 2 Abs. 3 des Über- 
einkommens ist nach den insofern allgemein geltenden 
Vorschriften des Strafgesetzbuches (§§ 26, 27 StGB) 
strafbar. 

- Da es sich insoweit um Straftaten nach dem Straf- 
gesetzbuch handelt, hat Deutschland auch seine aus 
Artikel 6 resultierende Verpflichtung, Gerichtsbarkeit 
über die in Artikel 2 des Übereinkommens genannten 
Straftatbestände zu begründen, bereits erfüllt. 

Durch eine umfassende Zuständigkeitsregelung in dem 
Übereinkommen wird zudem sichergestellt, dass in allen 
Fällen zumindest ein Vertragsstaat zur Aburteilung zu- 
ständig ist. So hat jeder Vertragsstaat die notwendigen 
Maßnahmen zu treffen, um seine Gerichtsbarkeit über die 
in Artikel 2 genannten Straftaten zu begründen, wenn 

- die Straftat im Hoheitsgebiet dieses Staates begangen 
wird, 

- die Straftat an Bord eines Schiffes, das zur Tatzeit die 
Flagge dieses Staates führt, oder eines Luftfahrzeuges, 
das zur Tatzeit nach dem Recht dieses Staates ein- 
getragen ist, begangen wird oder 

- die Straftat von einem Angehörigen dieses Staates 
begangen wird. 

Darüber hinaus kann ein Vertragsstaat seine Gerichtsbar- 
keit über die Straftaten nach Artikel 2 auch begründen, 
wenn 

- die Straftat gegen einen Angehörigen dieses Staates 
begangen wird, 

- die Straftat gegen eine staatliche oder öffentliche Ein- 
richtung dieses Staates im Ausland, einschließlich einer 
Botschaft oder sonstiger diplomatischer oder konsu- 
larischer Räumlichkeiten, begangen wird, 

- wenn die Straftat von einer staatenlosen Person be- 
gangen wird, die ihren gewöhnlichen Aufenthalt in 
diesem Staat hat, 

- wenn die Straftat mit dem Ziel begangen wird, diesen 
Staat zu einem Tun oder Unterlassen zu nötigen, oder 

- wenn die Straftat an Bord eines Luftfahrzeugs be- 
gangen wird, das von der Regierung dieses Staates 
betrieben wird. 

Des Weiteren liegt dem Übereinkommen das Prinzip 
des „aut dedere aut judicare“ zugrunde (Artikel 6 Abs. 4, 
Artikel 8 Abs. 1); also entweder wird die verdächtige 
Person ausgeliefert oder aber der eigenen Strafverfol- 
gung zugeführt. 

Der Täter ist, wenn er nicht ausgeliefert wird, den zu- 
ständigen Behörden zum Zwecke der Strafverfolgung 
zuzuführen. Dabei ist die Person, gegen welche sich die 
Maßnahmen richten, berechtigt, 

- unverzüglich mit der nächsten Vertretung des Staates, 
dessen Staatsangehörigkeit sie besitzt oder der 
anderweitig zum Schutz ihrer Rechte berechtigt ist, 
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oder, wenn sie staatenlos ist, des Staates, in dem sie 
ihren gewöhnlichen Aufenthalt hat, in Verbindung zu 
treten; 

- Besuch von der Vertretung dieses Staates zu empfan- 
gen; 

- über ihre vorgenannten Rechte unterrichtet zu werden. 

Hat ein Vertragsstaat auf Grund von Untersuchungen 
wegen einer Straftat dieses Übereinkommens eine Per- 
son in Haft genommen, so hat er dies unverzüglich den 
Vertragsstaaten, die im Sinne von Artikel 6 eine Gerichts- 
barkeit begründet haben, sowie, wenn er es für ange- 
bracht hält, jedem anderen interessierten Vertragsstaat 
unmittelbar oder über den Generalsekretär der Vereinten 
Nationen die Tatsache, dass diese Person in Haft ist, und 
die Umstände, welche die Haft rechtfertigen, anzuzeigen. 

Darüber hinaus enthält der Text des Übereinkommens die 
Verpflichtung zur zwischenstaatlichen Rechtshilfe und 
Auslieferung, sofern eine Straftat im Sinne dieses Über- 
einkommens im Raume steht. 

II. Zu den einzelnen Vorschriften 

Zur Präambel 

Neben einer Bezugnahme auf einschlägige Erklärungen 
der Vereinten Nationen zur Bekämpfung des Terrorismus 
gibt die Präambel mittelbar die Ziele des Überein- 
kommens wieder. So wird das Übereinkommen als 
ein weiterer Beitrag zur Verhütung, Bekämpfung und 
Beseitigung aller Arten und Erscheinungsformen des 
Terrorismus angesehen. 

Zu Artikel 1 

Dieser Artikel enthält in sechs Nummern Definitionen von 
Begriffen, welche insbesondere zur Ausgestaltung des 
Tatbestandes gemäß Artikel 2 von Bedeutung sind. Es 
handelt sich hierbei um Definitionen zu den Ausdrücken: 
„Staatliche oder öffentliche Einrichtung“, „Versorgungs- 
einrichtung“, „Sprengsatz oder andere tödliche Vorrich- 
tungen“, „Streitkräfte eines Staates“, „öffentlicher Ort“ 
und „öffentliches Verkehrssystem“. 

Die Bundesrepublik Deutschland hat bei Unterzeichnung 
eine Erklärung zu Artikel 1 Nummer 4 des Übereinkom- 
mens abgegeben und darin mitgeteilt, dass der Begriff 
„Streitkräfte eines Staates“ ihre nationalen Kontingente, 
welche unter dem Mandat der UNO stehen, einschließt. 
Darüber hinaus hat die Bundesrepublik Deutschland 
erklärt, dass sie unter diesen Begriff wegen des Sinnes 
des Übereinkommens auch die Polizeikräfte fasst. 

Zu Artikel 2 

Dieser Artikel enthält den maßgeblichen deliktischen Tat- 
bestand. Nach Absatz 1 begeht derjenige eine Straftat 
im Sinne dieses Übereinkommens, der widerrechtlich und 
vorsätzlich einen Sprengstoff oder eine andere tödliche 
Vorrichtung zu einem öffentlichen Ort, einer staatlichen 
oder öffentlichen Einrichtung, einem öffentlichen Ver- 
kehrssystem oder einer Versorgungseinrichtung befördert 
oder dort bzw. gegen einen solchen Ort, eine solche 
Einrichtung oder ein solches System in Anschlag 
bringt, auslöst oder zur Explosion bringt, sofern der 
Täter beabsichtigt, dadurch den Tod, schwere Körper- 
verletzungen oder erhebliche Sachbeschädigungen zu 
verursachen. 


Absatz 2 sieht vor, dass auch der Versuch der in 
Absatz 1 erwähnten Straftat strafbar ist. 

Absatz 3 schließlich erfasst auch die Anstiftung bezie- 
hungsweise die Mithilfe zu der in Absatz 1 genannten 
Tat. Des Weiteren wird in Absatz 3 Buchstabe c die 
Beteiligung an einer kriminellen Vereinigung zum Zwecke 
der Begehung der in den Absätzen 1 und 2 genannten 
Straftaten unter Strafe gestellt. Hierbei sind Parallelen 
zu Artikel 3 Abs. 4 des EU-Übereinkommens über die 
Auslieferung vom 27. Setpember 1996 erkennbar. 

Zu Artikel 3 

Hier ist eine Ausnahme vom sachlichen Geltungsbereich 
des Übereinkommens enthalten. Denn es findet nach 
dieser Vorschrift keine Anwendung, wenn die Straftat 
innerhalb eines einzigen Staates begangen wird und ein 
Auslandbezug nicht vorliegt. In derartigen Fällen, das wird 
im letzten Halbsatz des Artikels ausgedrückt, kommen 
jedoch die jeweils zutreffenden Bestimmungen der 
Artikel 10 bis 15 des Übereinkommens zur Anwendung. 

Zu Artikel 4 

Diese Vorschrift enthält die Verpflichtung für die Vertrags- 
staaten, die in Artikel 2 genannten Taten nach inner- 
staatlichem Recht als Straftaten einzustufen und sie unter 
der Berücksichtigung der Schwere der Tat mit ange- 
messenen Strafen zu bedrohen. In Deutschland ist diese 
Verpflichtung insbesondere durch die Bestimmungen der 
§§ 306 bis 306c, 307 bis 31 0, 31 4, 31 5, 31 5b, 31 6b, 316c, 
317, 318, 328, 330a, 129 und 129a StGB erfüllt. Die 
§§ 303, 304 und 305 des Strafgesetzbuches können als 
Auffangtatbestand dienen, zum Beispiel wenn aufgrund 
der Örtlichkeit oder des verletzten Sachgutes eine Brand- 
stiftung im Sinne von § 306 des Strafgesetzbuches nicht 
in Betracht kommt. Die §§ 21 1 ff., 223 ff. des Strafgesetz- 
buches dienen ebenfalls als Auffangtatbestände und 
erfassen, neben den §§ 303 ff. des Strafgesetzbuches, 
jeweils im Zusammenhang mit § 23 Abs. 1 StGB unter 
anderem auch das in Artikel 2 Abs. 1 enthaltene „Beför- 
dern“ und „in Anschlag bringen“. Im Übrigen ist in diesem 
Zusammenhang auch § 30 StGB zu berücksichtigen. 

Was die in Artikel 2 Abs. 2 verlangte Versuchsstrafbar- 
keit anlangt, so folgt diese in Deutschland aus den oben 
dargestellten Vorschriften des Strafgesetzbuches und im 
Übrigen aus § 23 Abs. 1 StGB. 

Die in Artikel 2 Abs. 3 verlangte Pönalisierung des Mit- 
täters, Gehilfen und Anstifters hinsichtlich der in Artikel 2 
Abs. 1 aufgeführten Taten ist in Deutschland durch die 
§§ 25, 26, 27 StGB gewährleistet. 

Darüber hinaus ist das in Artikel 2 Abs. 3 des Über- 
einkommens dargestellte Verhalten durch die Bestim- 
mungen zur Beihilfe oder gemäß den §§ 129, 129a StGB 
in Deutschland bereits heute mit Strafe bedroht. 

Zu Artikel 5 

Durch diese Vorschrift wird klargestellt, dass die in 
Artikel 2 des Übereinkommens genannten Straftaten nicht 
aus politischen, rassischen, ethnischen, religiösen oder 
sonstigen Erwägungen ähnlicher Art gerechtfertigt sein 
können. Dies gilt vor allem dann, wenn mit der Straftat 
beabsichtigt oder geplant ist, die ganze Bevölkerung, eine 
Gruppe von Personen oder Einzelne in Angst und 
Schrecken zu versetzen. Die Vertragsstaaten haben die 
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Pflicht, die notwendigen Maßnahmen einschließlich von, 
wenn dies zweckmäßig ist, Maßnahmen der innerstaat- 
lichen Gesetzgebung zu treffen, um dies sicherzustellen. 

In Deutschland ist eine Rechtfertigung aus den oben 
stehenden Erwägungen dem Gesetz fremd. 

Darüber hinaus ist in diesem Artikel geregelt, dass die 
Vertragsstaaten Strafen zu verhängen haben, die der 
Schwere der Tat entsprechen. 

Zu Artikel 6 

In Absatz 1 ist festgelegt, in welchen Fällen jeden Ver- 
tragsstaat eine Verpflichtung trifft, seine Gerichtsbarkeit 
über die in Artikel 2 genannten Straftaten zu begründen. 
Dies ist dann der Fall, wenn 

- die Straftat im Floheitsgebiet dieses Staates begangen 
wird, 

- die Straftat an Bord eines Schiffes, das zur Tatzeit die 
Flagge des Staates führt, oder eines Flugzeugs, das zur 
Tatzeit nach dem Recht dieses Staates eingetragen ist, 
begangen wird, oder 

- die Straftat von einem Angehörigen dieses Staates 
begangen wird. 

Die deutsche Gerichtsbarkeit ergibt sich in diesen Fällen 
aus den §§ 3, 4, 6 Nr. 2 und § 7 Abs. 2 StGB. 

Greift in den Konstellationen des § 7 Abs. 2 StGB nicht 
schon das Weltrechtsprinzip aus § 6 Nr. 2 StGB, ist die 
deutsche Strafgerichtsbarkeit nach der erstgenannten 
Vorschrift auch nicht durch das Erfordernis der Tatort- 
strafbarkeit eingeschränkt, denn dieses Erfordernis dürfte 
mit der Umsetzung des Übereinkommens in allen prak- 
tisch relevanten Fällen erfüllt sein. 

In Absatz 2 wird eine fakultative Gerichtsbarkeit eines 
Vertragsstaates dargelegt. Hier ist geregelt, dass er seine 
Gerichtsbarkeit auch über eine Straftat begründen kann, 
die 

- gegen einen Angehörigen dieses Staates begangen 
wird, 

- gegen eine staatliche oder öffentliche Einrichtung die- 
ses Staates im Ausland, einschließlich einer Botschaft 
oder sonstiger diplomatischer oder konsularischer 
Räumlichkeiten, begangen wird, 

- von einer staatenlosen Person begangen wird, die ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt in diesem Staat hat, 

- mit dem Ziel begangen wird, diesen Staat zu einem Tun 
oder Unterlassen zu nötigen, oder 

- an Bord eines Luftfahrzeugs begangen wird, das von 
der Regierung dieses Staates betrieben wird. 

Absatz 3 beinhaltet die Pflicht der Notifikation über den 
Generalsekretär der Vereinten Nationen, für welche Fälle 
ein Vertragsstaat in Übereinstimmung mit Absatz 2 seine 
Gerichtsbarkeit nach innerstaatlichem Recht begründet 
hat. 

Absatz 4 enthält die „aut dedere aut judicare“-Klausel. 
Damit verpflichten sich die Vertragsstaaten, ihre Gerichts- 
barkeit für die in Artikel 2 genannten Straftaten auch für 
den Fall zu begründen, dass der Beschuldigte sich auf 
ihrem Hoheitsgebiet befindet und nicht ausgeliefert wird. 
Eine deutsche Gerichtsbarkeit resultiert in diesem Fall 
bereits aus § 7 Abs. 2 Nr. 2 StGB. 


In Absatz 5 schließlich wird klargestellt, dass dieses 
Übereinkommen die Ausübung einer Strafgerichtsbarkeit, 
die von einem Vertragsstaat nach innerstaatlichem Recht 
begründet ist, nicht ausschließt. 

Zu Arti kel 7 

Die Absätze 1 und 2 begründen Verpflichtungen eines 
Vertragsstaates für den Fall, dass eine Person, die eine 
in Artikel 2 genannte Straftat begangen hat oder ihrer 
verdächtigt ist, sich auf seinem Hoheitsgebiet aufhält. 
Denn dann hat der Vertragsstaat die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, um den Sachverhalt zu untersu- 
chen und die Anwesenheit der Personen für die Zwecke 
der Strafverfolgung oder der Auslieferung sicherzu- 
stellen. 

In Deutschland ist dieser Verpflichtung durch die ein- 
schlägigen Bestimmungen des Gesetzes über die Inter- 
nationale Rechtshilfe in Strafsachen (IRG), insbeson- 
dere die §§ 15 ff. IRG, beziehungsweise durch die 
entsprechenden Vorschriften des Europäischen Aus- 
lieferungsübereinkommens vom 13. Dezember 1957 
(BGBl. 1964 II S. 1369, 1371; 1976 II S. 1778; 1982 II 
S. 2071; 1994 II S. 299) im Verhältnis zu den Vertrags- 
parteien des erwähnten Übereinkommens Genüge getan. 

In den Absätzen 3 und 4 ist das Recht jeder Person, 
gegen welche sich die vorgenannten Maßnahmen richten, 
konsularische Verbindung aufzunehmen, geregelt. 

Darüber hinaus ist in Absatz 5 eine Kontaktaufnahme 
zu dem Internationalen Komitee des Roten Kreuzes vor- 
gesehen. 

In Absatz 6 schließlich ist geregelt, dass ein Vertrags- 
staat, der eine Person auf Grund dieses Artikels in Haft 
genommen hat, diesen Sachverhalt unverzüglich jenen 
Vertragsstaaten anzuzeigen hat, welche nach Artikel 6 
Abs. 1 und 2 Gerichtsbarkeit begründet haben. Ziel die- 
ser Bestimmung ist es, diesen Staaten die fristgerechte 
Stellung eines Auslieferungsersuchens zu ermöglichen. 

Zu Arti kel 8 

In Absatz 1 dieser Bestimmung wird der Grundsatz des 
„aut dedere aut judicare“ aufgegriffen und klargestellt, 
dass einen Vertragsstaat, in dem sich derjenige befindet, 
der einer Straftat nach Artikel 2 verdächtigt ist, im Falle 
der Nichtauslieferung die Verpflichtung trifft, unverzüglich 
durch seine zuständigen Behörden zum Zwecke der 
Strafverfolgung ein Verfahren nach seinem Recht ein- 
zuleiten. Inhaltlich entspricht diese Bestimmung Artikel 7 
des Europäischen Übereinkommens zur Bekämpfung des 
Terrorismus vom 27. Januar 1977 (BGBl. 1978 II S. 321; 
1978 II S. 907; 1989 II S. 857). 

Absatz 1 des Übereinkommens verpflichtet die gemäß 
den §§ 142, 142a und 143 GVG zuständige Staats- 
anwaltschaft jedoch nicht, in jedem Falle Anklage zu 
erheben, sondern lässt die Vorschriften der Strafpro- 
zessordnung, wie der Wortlaut „in einem Verfahren nach 
seinem Recht“ verdeutlicht, unberührt. 

In Absatz 2 ist klargestellt, dass ein Vertragsstaat, der 
nach innerstaatlichem Recht einen Staatsangehörigen 
nur unter der Bedingung ausliefern oder sonst überstellen 
darf, dass ihm die Person zur Strafverbüßung rück- 
überstellt wird, von der Pflicht gemäß Absatz 1 befreit ist, 
wenn er unter dieser Bedingung ausliefert. 
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Zu Artikel 9 

Inhaltlich entspricht diese Vorschrift den Regelungen der 
Artikel 3 und 4 des Europäischen Übereinkommens zur 
Bekämpfung des Terrorismus. Hier wird sichergestellt, 
dass eine Auslieferung wegen der in Artikel 2 genannten 
Straftaten stattfinden kann, ohne Rücksicht darauf, ob 
ein Vertragsstaat die Auslieferung vom Bestehen eines 
Vertrages abhängig macht oder nicht. Damit begründet 
diese Vorschrift eine eigenständige Verpflichtung zur 
Auslieferung unabhängig von dem Bestehen etwaiger 
bilateraler oder multilateraler diesbezüglicher Verpflich- 
tungen. 

Für diejenigen Vertragsstaaten, denen eine extraterri- 
toriale Gerichtsbarkeit nicht bekannt ist, sieht Absatz 4 
vor, dass für die Zwecke der Auslieferung die in Artikel 2 
genannten Straftaten nötigenfalls so zu behandeln sind, 
als seien sie nicht nur an den Ort, an dem sie sich ereignet 
haben, sondern auch in dem Hoheitsgebiet der Staaten 
begangen worden, die nach Artikel 6 Abs. 1 und 2 
Gerichtsbarkeit begründet haben. Die Bundesrepublik 
Deutschland kennt die extraterritoriale Gerichtsbarkeit. 

In Absatz 5 wird zusammenfassend dargelegt, dass die 
Bestimmung aller Auslieferungsverträge und anderer 
Übereinkommen zwischen den Vertragsstaaten hinsicht- 
lich der in Artikel 2 genannten Straftaten als im Verhältnis 
zwischen den Vertragsstaaten geändert gelten, soweit sie 
mit dem vorliegenden Übereinkommen unvereinbar sind. 

Die Vorschrift regelt damit das Verhältnis zwischen 
dem Übereinkommen und den zwischen den Vertrags- 
parteien bestehenden zwei- oder mehrseitigen Verträgen. 
Letztere gelten als durch das Übereinkommen geändert, 
soweit sie mit diesem unvereinbar sind. Dies zielt bei- 
spielsweise auf die unter anderem in Artikel 3 Abs. 1 des 
Europäischen Auslieferungsübereinkommens enthaltene 
Unzulässigkeit der Auslieferung bei politisch motivierten 
Taten ab. 

Zu Artikel 10 

Diese Vorschrift verpflichtet die Vertragsstaaten zur wei- 
testgehenden Unterstützung im Zusammenhang mit den 
Ermittlungen sowie mit Strafgerichts- und Auslieferungs- 
verfahren, welche in Bezug auf die in Artikel 2 genannten 
Straftaten eingeleitet werden. Dabei wird klargestellt, 
dass die Vertragsstaaten diese Verpflichtung im Einklang 
mit den zwischen ihnen bestehenden Verträgen oder 
sonstigen Übereinkünften über die gegenseitige Rechts- 
hilfe erfüllen. Fehlen solche Verträge oder Übereinkünfte, 
haben sie einander Rechtshilfe nach ihrem innerstaat- 
lichen Recht zu gewähren. 

Zu Artikel 11 

Die in Artikel 2 genannten Straftaten dürfen für die 
Zwecke der Auslieferung oder der Rechtshilfe nicht als 
politische Straftat, als eine mit einer politischen Straftat 
zusammenhängende oder als eine auf politischen Beweg- 
gründen beruhende Straftat angesehen werden. Ein Ersu- 
chen um Auslieferung oder Rechtshilfe, welches auf einer 
Straftat nach Artikel 2 beruht, darf folglich nicht allein mit 
der Begründung zurückgewiesen werden, dass es sich 
um eine derart politische Straftat handele. Entsprechende 
Regelungen enthält auch schon das Europäische Über- 
einkommen zur Bekämpfung des Terrorismus vom 
27. Januar 1 977 in den Artikeln 1 und 8 Abs. 1 . Die in den 


meisten mehr- und zweiseitigen Übereinkommen auf dem 
Gebiet der Rechtshilfe oder der Auslieferung vorgesehene 
Ausnahme politischer Taten führt häufig zu einer recht- 
lichen und tatsächlichen Besserstellung von Tätern, die 
politische Motive für sich in Anspruch nehmen. Denn eine 
Strafverfolgung im Aufenthaltsstaat ist regelmäßig bereits 
dadurch erschwert, wenn nicht sogar unmöglich, dass die 
erforderlichen Beweismittel dort nicht verfügbar sind. Da 
gerade im Bereich terroristischer Bombenanschläge die 
Geltendmachung politischer Motive nahe liegt, verhindert 
das Übereinkommen eine Privilegierung derartiger Täter 
durch diese Vorschrift. 


Zu Artikel 12 

Auch diese Bestimmung enthält Parallelen zum Euro- 
päischen Übereinkommen zur Bekämpfung des Terro- 
rismus, hier Artikel 5 und 8 Abs. 2, und im Übrigen zu 
Artikel 3 Abs. 2 des Europäischen Auslieferungsüber- 
einkommens vom 13. Dezember 1957. Denn hierin ist 
vorgesehen, dass dieses Übereinkommen nicht so aus- 
zulegen sei, als enthalte es eine Verpflichtung zur Aus- 
lieferung oder Rechtshilfe, wenn der ersuchte Vertrags- 
staat ernstliche Gründe für die Annahme hat, dass das 
Auslieferungsersuchen gestellt ist, um eine Person ledig- 
lich auf Grund ihrer Rasse, Religion, Staatsangehörigkeit, 
ethischen Herkunft oder politischen Anschauung zu 
verfolgen oder zu bestrafen, oder dass die Lage dieser 
Person aus einem dieser Gründe erschwert werden 
könnte, wenn dem Ersuchen stattgegeben würde. Sie 
stellt damit klar, dass das traditionelle Recht auf 
Gewährung politischen Asyls durch das vorliegende 
Übereinkommen nicht tangiert wird. 

Der Gefahr einer Umgehung der Auslieferungspflicht 
unter Berufung auf die dem Verfolgten zugesprochene 
Gefährdungslage im ersuchenden Staat wird durch 
die auch in diesem Fall bestehende Verpflichtung des 
ersuchten Staates begegnet, seinen Strafverfolgungs- 
behörden den Fall zum Zwecke der Strafverfolgung 
zuzuleiten (vgl. Artikel 6 Abs. 4 und Artikel 8 Abs. 1 des 
Übereinkommens). 

Zu Artikel 13 

Die vorübergehende Überstellung einer Person, die sich 
im Hoheitsgebiet eines Vertragsstaates in Haft befindet, 
in einen anderen Vertragsstaat zum Zwecke einer 
Zeugenaussage, für eine Identifizierung oder eine andere 
Unterstützung bei der Beweiserhebung oder strafrecht- 
lichen Verfolgung im Sinne dieses Übereinkommens wird 
unter die Bedingungen gestellt, dass 

- die Person nach vorheriger Aufklärung einwilligt und 

- die zuständigen Behörden beider Staaten ihre Zu- 
stimmung erteilen, wobei diese auch an Bedingungen 
geknüpft werden können. 

Der Staat, dem die Person überstellt wird, hat die 
Befugnis und die Pflicht, die betreffende Person in Haft zu 
halten, sofern der andere Staat nichts anderes verlangt 
oder genehmigt. Des weiteren darf der Staat, dem die 
Person überstellt wird, den anderen Staat nicht um eine 
Auslieferung zwecks Rücküberstellung in Bezug auf 
diese Person ersuchen. Die Haftzeit, welche in dem Staat 
verbracht wurde, wird von dem Staat, in dem sie die 
Strafe zu verbüßen hat, angerechnet. 
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Absatz 3 dieser Vorschrift entspricht weitgehend 
Artikel 11 Abs. 1 i.V.m. Artikel 12 des Europäischen 
Übereinkommens über die Rechtshilfe in Strafsachen 
vom 20. April 1959. Denn in ihm ist geregelt, dass die Per- 
son von dem Vertragsstaat, in den sie überstellt wird, 
grundsätzlich nicht wegen Handlungen oder Verurteilun- 
gen, die vor ihrer Ausreise aus dem Hoheitsgebiet des 
Staates, von dem sie überstellt wurde, erfolgten, im 
Hoheitsgebiet des Staates, in den sie überstellt wird, 
strafrechtlich verfolgt, in Haft gehalten oder einer anderen 
Beschränkung ihrer persönlichen Freiheit unterworfen 
werden darf. Sie genießt damit grundsätzlich freies Geleit. 
Etwas anderes gilt jedoch, wenn der Vertragsstaat, von 
dem die Person überstellt wird, einer anderen Vorgehens- 
weise zustimmt. 

Zu Artikel 14 

In dieser Vorschrift ist geregelt, dass eine Person, gegen 
welche Maßnahmen auf Grund dieses Übereinkommens 
ergriffen werden, gerecht zu behandeln ist. Sie hat ins- 
besondere den Anspruch auf den Genuss aller Rechte 
und Garantien, welche nach dem Recht des Staates, 
in dessen Hoheitsgebiet sie sich befindet, und nach 
den anwendbaren völkerrechtlichen Bestimmungen, ins- 
besondere den Menschenrechten, gewährt werden. 

Zu Artikel 15 

Dieser Artikel beinhaltet die Verpflichtung der Vertrags- 
staaten, bei der Verhütung der in Artikel 2 genannten 
Straftaten zusammenzuarbeiten. Hiermit sind somit Prä- 
ventivmaßnahmen zur Gefahrenabwehr angesprochen. 

Dazu gehört insbesondere auch, dass die Vertrags- 
staaten alle durchführbaren Maßnahmen treffen, was ge- 
gebenenfalls auch eine Anpassung ihrer innerstaatlichen 
Rechtsvorschriften beinhaltet, um Vorbereitungen in ihren 
jeweiligen Hoheitsgebieten für die Begehung von Straf- 
taten nach diesem Übereinkommen innerhalb oder außer- 
halb ihres Hoheitsgebietes zu verhindern und diesen 
entgegenzuwirken. 

Außerdem haben die Vertragsstaaten genaue, nach- 
geprüfte Informationen im Einklang mit dem inner- 
staatlichen Recht auszutauschen und Verwaltungs- oder 
andere Maßnahmen miteinander abzustimmen, welche 
zur Verhinderung der in Artikel 2 genannten Straftaten 
getroffen werden. 

Des weiteren ist in dieser Vorschrift eine Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Aufspürung von Sprengkörpern und 
anderen gefährlichen Stoffen vorgesehen. 

Zu Artikel 16 

In dieser Vorschrift ist vorgesehen, dass die Vertrags- 
staaten dem Generalsekretär der Vereinten Nationen das 
Ergebnis eines Verfahrens nach diesem Übereinkommen 
mitzuteilen haben. Der Generalsekretär unterrichtet dann 
die anderen Vertragsstaaten. 

Dadurch sollen dem Generalsekretär und den Vertrags- 
staaten Information und Überblick über die Anwendung 
des Rechts in Bezug auf dieses Übereinkommen ver- 
schafft werden. Es ist nicht Gegenstand dieser Vorschrift, 
an die Vereinten Nationen personenbezogene Daten aus 
den relevanten Strafverfahren zu übermitteln. 


Zu Artikel 17 

Hier wird darauf hingewiesen, dass die Vertragsstaaten 
ihre Verpflichtung nach diesem Übereinkommen in einer 
Weise erfüllen, welche mit den Grundsätzen der sou- 
veränen Gleichheit und territorialen Unversehrtheit der 
Staaten wie mit jenen der Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten anderer Staaten vereinbar ist. 


Zu Arti kel 18 

Dieser Artikel stellt klar, dass das gegenständliche 
Übereinkommen einen Vertragsstaat im Hoheitsgebiet 
eines anderen Vertragsstaates nicht zur Ausübung von 
Gerichtsbarkeit oder zur Wahrnehmung von Aufgaben 
berechtigt, welche nach innerstaatlichem Recht dieses 
anderen Vertragsstaates ausschließlich dessen Behörden 
Vorbehalten sind. 


Zu Arti kel 19 

In dieser Vorschrift wird zunächst darauf hingewiesen, 
dass das vorliegende Übereinkommen nicht die sonsti- 
gen Rechte, Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten, 
insbesondere jene, welche sich aus den Zielen und 
Grundsätzen der Charta der Vereinten Nationen und dem 
humanitären Völkerrecht ergeben, berührt. 

Darüber hinaus wird die Tätigkeit von Streitkräften 
während eines bewaffneten Konflikts sowie deren Tätig- 
keit in Erfüllung ihrer dienstlichen Pflichten aus dem 
Anwendungsbereich dieses Übereinkommens heraus- 
genommen, soweit sie von anderen Regeln des Völker- 
rechts erfasst sind. Dadurch wird das Unterfallen ge- 
wisser militärischer Aktionen unter die Bestimmungen 
dieses Übereinkommens verhindert. So wird insbeson- 
dere den Bedenken solcher Staaten Rechnung getragen, 
die, beispielsweise im Rahmen von UN-Mandaten, sich 
an militärischen Aktionen beteiligen, bei denen es auch zu 
einem Einsatz von Raketen oder anderen Sprengkörpern 
kommt, also zu einem Handeln, das sonst grundsätzlich 
den Tatbestand von Artikel 2 des Übereinkommens er- 
füllen würde. 


Zu Artikel 20 

In dieser Vorschrift ist ein Schiedsverfahren vorgesehen 
für den Fall, dass sich zwei oder mehr Vertragsstaaten 
über die Auslegung oder Anwendung dieses Überein- 
kommens in Streit befinden und diesen nicht innerhalb 
einer angemessenen Frist durch Verhandlung beilegen 
können. Für den Fall, dass sich die Parteien nicht binnen 
6 Monaten nach dem Zeitpunkt, zu dem das Schieds- 
verfahren verlangt worden ist, über seine Ausgestaltung 
einigen können, kann jede der Parteien die Streitigkeit 
dem Internationalen Gerichtshof vorlegen. 


Zu den Artikeln 21 bis 24 

Hierin enthalten sind allgemeine Schlussbestimmungen 
zum Übereinkommen überwiegend formeller Natur, 
wie zum Beispiel hinsichtlich der Dauer der Auslegung 
zur Unterzeichnung, des Zeitpunkts des Inkrafttretens, 
der Kündigungsmöglichkeit sowie der verbindlichen 
Sprachfassungen. 
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